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Ein Kaiserlicher Erlast,
welcher soeben das Licht der Öffentlichkeit erblickt hat, 
spricht allen Denen, welche dem Kaiser anläßlich des 
Stigesfubiläums ihre Grüße gesandt haben den 
Kaiserlichen Dank aus. »Mit Genugthuung erfülle den 
Kaiser die Begeisterung, mit welcher das Volk die 
Wiedergeburt des Reiches feierte. E n Volk, welches

seine Todten also ehre, so der Vergangenheit gedenke, 
werde, das hoffe der Kaiser zuversichtlich, allezeit treu 
zu Kaiser und Reich stehen, und sich der Vaterlands­
losen Feinde der göttlichen Weltordnung zu erwehren 
wissen, die selbst in den Tagen nationaler Begeisterung 
nicht Scheu hegten, das Andenken des großen Kaisers 
zu schmähen und dadurch die edelsten Empsindungen 
des Volkes zu verletzen." — |

Nachdem man aus dem neulich veröffentlichten 
Briefe Stöckers ersehen, mit welcher intrtguanten Ge­
riebenheit an dem Kaiser gearbeitet wirb, um ihm 
diese oder jene Meinung oder Ansicht plausibel zu 
machen, unterliegt eigentlich jede Auslassung des 
Kaisers dem Rechte der Kritik. »Du glaubst zu 
schieben und Du wirst geschoben." — Dennoch wollen 
wir aus erkennbaren Gründen unterlassen, scharf die 
gedankliche Zusammengehörigkeit einiger oben angeführ­
ten Begriffe zu untersuchen. Nur einen Punkt wollen 
wir beleuchten. Man scheint in den oberen Regionen 
von der Voraussetzung auszugehen, als wäre jeder 
Sozialdemokrat ein geschworener Feind »der göttlichen 
Weltordnung". Wir erlauben uns, diese Behauptung 
näher anzusehen, und erhalten dadurch die beiden Sätze: 
erstens: die Sozialdemokratie ist etwas Unberechtigtes im 
Staate, zweitens: unsere staatlichen Einrichtungen sind als 
»göttliche Weltordnung" zu betrachten, und berechtigt 
Ja, warum ist denn die Sozialdemokratie etwas Un­
berechtigtes? Warum soll sie innerhalb »der göttlichen 
Weltordnung" nicht zu dulden sein? Gehört Ne ni^f 
vielleicht gerade in das Getriebe der göttlichen Wett! 
Ordnung hinein als eine treibende Kraft nach besseren 
AuNO"d°n w-iß er? Jedenfalls aber ist

S « 'tQlle p°»»Ich°s Gebilde nicht 
einfach auszumerzen, sondern sie ist zu er-

40ten;^ Sozialdemokratie ist ein Symptom, sie 
M nicht Ursache einer Krankheit, das ist der
fundamentale Unterschied in der Auffassung dieser Er- 
schelnung; sie ist nicht Krankheitserreger, 'sondern sie 
ist Krankheitsprodukt. Glaubt man oben denn wirklich 
"er (SodnS Cn unsozialen Auffassung tion 
ttatr? £ L's Krankheitserregers die
schastlick ®?Qn. sich natnrw ssen-
S I baran gewöhnt, eine W rkung auf 

ihre rechte Ursache hin anzusehen: auf diesem Prinzip 
beruht unser ganzer großartiger Fortschritt in dieser 
Beziehung. Aber im sozialen Leben fährt man fort 
mit erwiesen falschen Schlüssen von der Wirkung 
aus die Ursache weiter zu opertren, und sich
deshalb immer im salschen Z rkU zu be­
wegen: freilich der richtige Schluß würde persönliche 
Entsagung, Schätzung des Nächsten wie sich selbst er­
fordern, und davor scheut man zurück. Gut denn, 
man versuche es, das Ventil des Dampfkessels mit 
Felsstücken weiterhin zu belasten, während man neue 
»ot)len in die Feuerung wirst: der Kess l wird e'nes 

^ges explodiren, heut oder morgen. Die Ausbeutung,

Telegramme
der

„A ltp reust isch en Zeitung."
Stettin, 9. Sept. Se. Majestät der Kaiser begab 

sich gestern Abend nicht, wie erwartet, zum Diner ins 
Theater, sondern kehrte gegen 8t Uhr in das Schloß 
zurück. Bei der Abreise der Kaiserin hatte am Bahn­
höfe das O'stzierkorps des Kürassierregiments Königin 
sich verabschiedet. Ihre Majestät dankte huldvollst.

Stuttgart, 9. Sept. Die Stadt Leonberg wurde 
g'stern von einem großen Brandunglück heimgesucht. 
Bis jetzt sind 40 Häuser, darunter die Apotheke und 
das Rathhaus mit dem Postbureau, zerstört. Wasser­
mangel erschwert das Löschen des Brandes.

Budapest, 9. Sept. Die Leiche des Erzherzogs 
Ladislaus wurde gestern früh im erzherzoglichen 
Palais aufgebahrt. Dienstag Nacht ill Uhr wird die 
Leiche in die Sigismund Kapelle übertragen werden.

Paris, 9. Sept. Ein gestern früh vor dem 
Justizpalaste gefundener Behälter wird morgen unter­
sucht werden. Man glaubt an einen schlechten Scherz. 
Die Meldung, daß gestern vor dem Elysee eine ver­
dächtige Kiste gesunden, bestätigt sich nicht.

Lengres, 9. Sept. Nach dem Dejeuner begab sich 
gestern Präsident Faure mit dem Kriegsminister 
Zurlinden und dem russischen General Dragomirow 
zum Besuche in die Cantonnements der Truppen.

Sofia, 9. Sept. Blättermeldungen zufolge wurden 
die Staatsanwäite zu Bacardschiba, Philippopel und 
Haskowo beauftragt, die gerichtliche Untersuchung 

wegen der Dorpater Vorkommnisse einzuleiken und die 
an dem dortigen Brande Mitbetheiligten als Briganten 
zu verfolgen. Zu der Meldung, daß der türkische 
Commissär Nebil-Bey aus Sofia abberusen, bringt die 
»Age. ce balkan'qne" die Mittheilung, daß jeder An­
haltspunkt, der dieses Gerücht veranlassen könnte, 
fehlt. Auch in offiziellen Kreisen ist von der Abbe­
rufung nichts bekannt.

Me auf weite Strecken verfolgen.
, Ichwarzen Massen der dicht am Donaufvieael ae- 
legenen Festungsmauern schieben sich gleich einem 
b^oklen Keil in dieses Lichtmeer, aus welchem der 
chlanke Thurm der griechischen Kirche und der Ge- 

baudecomplex des Konak weithin sichtbar hervorragen. 
, D dieser Stelle gleich erwähnt sein, daß 
in Serbien der Paßzwang sehr streng aufrecht er­
halten wird Wer also nach Belgrad oder n^ 
Serbien überhaupt reisen will, muß sich mit einem 
giltigen Paß versehen Bereits aus den letzten ungari­
schen Stationen besteigen serbische Polizeibeamte den 
ong oder den Dampfer, um eine vorläufige Revision 
der Passe vorzunehmen. Bei der Ankunft verhindert 
eine dichte Kette von Polizisten das Betreten des 
Landes so lange, bis jeder Ankömmling seinen Paß 
abgegeben hat, der am nächsten Tage wieder auf der 
Polizei in Empfang genommen werden kann. Wer 
keinen Paß besitzt, wird mit dem nächsten Zuge wieder 
»abgeschoben" oder er muß so lange auf dem Dampfer 
bleiben, bis dieser die Weiterfahrt antritt.

Zuverlässige Angaben über die Bevölkerungszahl 
Swdtexistiren nicht. Im Jahre 1891 wurden 

beut? n? ber Garnison 54,500 Personen gezählt, 
zu rönne? tu” I5,000 oder gar 80,000 annehmen 
plädiren für " ^lgrad wohnenden Deutschen 
Patriottsmus komm!"? höhere Ziffer, - dem Lokal­
weniger nicht an wenn es Tausend mehr ober 
leuten zu zeigen bnü Ä, ben deutschen Lands- 
gen ©«upffiäbkn JUt8S*”L 

eilen groeife an bet Rlchllgl-i, blelk “
°L" ro* b-gegn-i- ich einen. mM-lW» 

kacheln. »Lieber Hen, wurde mir bedeutet seben 
Sie sich nur mal unsere Kirchhöse an, da liegt" alles 
knüppeldick voll, Hügel an Hügel. Wenn so viele 
Menschen sterben, können Sie schon auf 80,000 Ein- 
metnne$au^nen " ^Or b^ser Logik senkte ich beschämt

Im April 1867 erst hat die türkische Besatzung die 
Festung geräumt. Der Festungsgraben war in den 
früheren Jahrzehnten und Jahrhunderten die Wahl­
statt, auf welcher Serben und Türken ihre Schlachten 
sümpften. Der Boden, welcher heute gut gepflegte 
Gartenanlagen ganz nach deutschem Muster trägt, ist 
buchstäblich gedüngt mit Blut. Die Anlagen gedeihen 
vortrefflich, sie erheischen aber eine um so sorgfältigere 

Serbiens Hauptstadt.
Von Ernst Rettschlag.

Nachdruck verboten.
Die »Serben" haben in der letzten Zeit gar vielen 

Deutschen arge Kopfschmerzen bereitet: wir meinen 
natürlich nidt die serbischen Bauern und Schweine- 
zuchter, sondern die serbischen Staatspapiere, mit 
KS eine ziemliche Menge Rentiers und Kapitalisten 
nämlich , »er ConponoiniSIun» txwrte -z
das Gespenst { ängstliche Gemüther sahen 
scheinen. Die lchon an der Wand er-
das serbische daben Unrecht behalten,
»Arrangement" zugestimmt »lnem stnauztellen 
das Zündholzmonopol gebracht ^war dem Lande 
vermieden hat. Die Gläubiger S?rb1e? F’ 
«»ÄstiSRiss 

wohl zu gönnen ist ausgestandenen Schreck

»Ah?ensc ra »■ a."-ss 

zählt aber auch mit zu den »interessanten" Staaten 
aus dem Balkan, von denen man sich Alles, aber nur 
" ästs Gutes zu versehen gewohnt ist. Eine Schilder- 

Eindrücke, welche sich dem Besucher der 
allgemein^ g?etblen§ aufdrängen, wird deshalb auf 

®elarnhÖ^nCbtun9 Anspruch machen können.
kine mobetne^!11?1 nuc eine historische, es ist auch 
Balkan tiotn Mnd T soweit man eben auf dem 
Stadt besitzt m.^^"^b^houpt sprechen kann. Die 
Großstädte, z. sg Zurichtungen, wie sie andere 
vermögen. Da ist Unb Berlin nicht aufzuweisen 
Slraßenbeleuchluno X\i \ Erster Linie die elektrische 
L dem Norden am s?£nnen- Wenn der Reisende 
A*bte^b D-mps-r ober per

ftetqenben S?°tUe Beleuch.un» k er geradezu »paff
: währ, ber^tuH'- ®n'n

$onou - »ompfcÄ »>? A» a1Wltf gc= 
©läblden Semit« b der mit einem

SS. r.e •srf■ bet 

die Unterdrückung des Menschen durch den Menschen, 
das ist die Wurzel der Krankheit. Die Reaktion da­
gegen ist so natürlich wie der Kreis, den ein hineinge­
worfener Stein im Wasser zieht. Und wie ist es 
möglich, an die göttliche Weltordnung zu appelliren. 
um einen Zustand der Verhältnisse zu sanktiontren, der 
erwiesenermaßen so unvollkommen ist, daß immer 
ein Flicken an den anderen gesetzt werden 
muß? Der so wenig aus einem Guß ist? 
Was ist göttliche Weltordnung im sozialen, im staat­
lichen Leben? Sie ist das Suchen der Resultate im 
Spiel der sich messenden Kräfte, sie ist das Schaukel­
spiel einer im Mittelpunkt gefaßten Stange, sie ist die 
Bildung der Winkel einer Honigzelle nach dem Gesetz 
der Schwere, sie ist die Sehnsucht der Menschen nach 
Gerechtigkeit. Soweit die Sozialdemokratie gerechte 
Dinge fordert, ist sie keine Feindin, sondern eine 
Freundin der göttlichen Weltordnung, und man wird 
zu spät einsehen, daß man einen unnützen Auswand 
gemacht hat, wenn man sie mit Feuer und Schwert 
unterdrückt.

Die Reaktionären an der Arbeit.
Ein von der »Nordd. Allg. Zlg." geschätzter Mann 
der Name wird nicht genannt, die Schätzung der 

Gciesemann und Konsorten genügt aber zur Charakteri- 
sirung — verschreibt heute folgende Pillen gegen die 
Sozialdemokratie: »Sehr bald merkbaren Erfolg 
würden folgende gesetzliche Maßnahmen haben, denen 
die Zustimmung der Ordnungsparteien um so leichter 
zu gewinnen sein dürfte, als sie nicht einseitig die 
Aufschrist „gegen die Sozialdemokratie" tragen, sondern 
zutsch wett allgemeineren Uebelständen begegnen, die 
bon Vielen längst als solche erkannt sind. Ich meine 
1) Aenderung des Artikels 30 der preußischen Ver- 
fsssungsurknude v^m 31. Januar 1850 analog dem 
§ 17 des Reichstagswahlgesetz! s vom 31. Mai 1869 
dahin, daß nicht wie bisher »Alle Preußen", 
sondern nur „Alle wahlberechtigten Preußen" 
das Recht zu Vereinigungen und Versammlungen 
haben. Dann würden nicht mehr wie bisher jugend­
lich unreife Burschen oder der bürgerlichen Ehrenrechte 
Beraubte in polit.scheu Dingen mitreden betro. Auf- 
tjepern Handlangerdienste leisten können. 2) Aender- 

des Freizügigkeits - Gesetzes vom 1. November 
1867 bezüglich Mer Minderjährigen. Diese sollten 
nur dann außerhalb ihres Hetmathsorts sich dauernd 
ou'halten dürfen, wenn sie ober ihre Angehörigen 
glaubhaft nachwerfen, daß sie an dem neuen Ort hin­
reichendes Aas- und Unterkommen haben. Dadurch 
wurde verhindert, daß so viele junge Leute das Land 
von Arbeitskräften entvölkern und lediglich im Ver­
trauen euf ihre Jugendkraft die großen Städte über- 
!«ut dort aber noch unreif den Anfechtungen der 
^Evutzsucht und der sozialen Unzufriedenheit erliegen, 
^^^si^örpertt^un^moralis^herunterkommem 

Pst^ge, als die ausdörrende Kraft der glühenden 
Sonnenstrahlen des Südens gar manchem zarten 
s ein vorzeitiges Ende bereitet. Vom Plateau
des Parkes giebt es herrliche Fernsichten: im Westen 
das dichte Grün des Wildgartens von Toptschider, zu 
den Füßen die Wassermengen, welche die Save in die 
ohnehin f$on p^ite Donau wälzt, im Osten Semlin 
mit dem den Horizont begrenzenden Zigeunerberg, — 
schade,, daß die serbischen Lyriker so dünn gesäet sind, 

etfcünnttn ste den Pegasus besteigen!
.. ganz erklärlich, daß Belgrad nicht plötzlich 
die Fesseln abstreisen konnte, die der Stadt seit Jahr­
hunderten durch die türkische „Kultur" angelegt wor­
den waren. Die Umgestaltung in eine Großstadt nach 

n -."ropäischem Muster kann sich naturgemäß nur 
e+ hh vollziehen. Daß die Umgestaltung aber 
staltstndet schneller als zu erwarten war, zeigt sich

S?*1" und Tritt. Die alte Türkenstadt 
™nlo) mit ihrer Moschee wird in absehbarer 

n i der Neuerungssucht zum Opfer fallen, die Moschee 
auern wird im neuen Jahrhundert noch Kunde geben 
r? ;.n' &a§ Belgrad einstmals unter türkischer Herr­
schaft gestanden bat.

Die Unterstadt (Reitzenstadt) birgt Speicher, Ma­
gazine, Holzlager rc Hier ist der Anlegeplatz der 
Donau-Dampfer und der nach Semlin fahrenden 
^attDampskr. 140 Treppenstufen führen nach der 

, e^stadt: eine ganz gewaltige Steigung, welche die 
elektrische Bahn in weit ansgelegttr eleganter Kurve 
spielend »nimmt." Im modernen Belgrad reih sich 
Laden an Laden, Bazar an Bazar. Die Milanstraße 
bietet eine Promenade mit zierlichen Anlagen, h er 
konzentrirt sich bo§ Nachtleben Belgrads. Wenige 
Schritte von der Haltestelle der elektrischen Bahn ent­
fernt, ist der Konak gelegen, vor dessen Eingängen 
Doppelposten in Gala mit aufgepflanztem Basonett 
schildern. Vom Fahnenstock des Hauptgebäudes weht 
die Standarte: König Alexander wacht über das Wohl 
und Wehe seiner lieben Serben. Jenseits der Milan­
straße erhebt sich das Villenviertel, in der Richtung 
nach dem Bahnhof und Toptschider liegen viele staat­
liche Gebäude- Die Kriegsschule, das Landwirthschatts- 
Ministerium das Ministerium der — man verzeihe 
uns das harte Wort — serbischen Finanzen, das 
Staatsrathsgebäude, letzteres ein Prachtbau ohne jeden 
Tadel. An der Straßenbiegimg nach dem Bahnhöfe 
steht ein recht unscheinbares Gebäude aus Fachwerk, 

ehe sie — oder gar ohne daß sie — die Zucht des 
Miltiärdienstes erfahren."

Nachklänge zum Katholikentag.
Unter dieser Ueberschrist liefert Dr. Sigl in seinem 

„Vaterland" eine überaus treffende Kritik der Münche­
ner Versammlung und ihrer Vorgängerinnen. Sigl 
bezeichnet als »das unveränderliche Hauptkennzeichen 
aller Katholikenversammlungen: den Mangel jeder be- 
stimmteli, charakteristischen Färbung, jeder Physiognomie 
und ausgeprägten Haltung", und sagt weiter: 
„Während sonst Versammlungen ' überall stattfinden, 
um jene Punkte zu besprechen, die einer Klärung be­
dürfen, aber nicht um Dinge, worüber man längst 
einig ist — dazu konnte man sich die Mühe des Zu- 
sammenkommens ersparen! — geschieht bei den Katho­
likentagen stets das Gegentheil. Da tvird ängstlich 
alles vermieden, was Differenzen herbeiführen könnte, 
die bestehenden D fferenzen werden vertuscht, damit 
aber nicht aus der Welt gesch ffr; möglichst allgemeine, 
verschwommene und verwaschene Themata, wie Christen­
thum und Atheismus, christliche und sozialistische 
Weltanschauung, die Arbeit im L ckste d'-s Christen­
thums rc., werden heroorgesucht, bezüglich deren auf 
allgemeine Zustimmung zu hoffen ist. Diesen Fragen 
werden noch dazu alle Spitzen abgebrochen und das 
Ganze zu einem allgemeinen katholischen Brei zusammen­
gerührt, wobei höchstens gegen Liberalismus. Sozialis­
mus, moderne Wssenschsst, die aber nie btfialrr wird, 
so ins Blaue hinein gewettert wird." Ueber die Art, 
wie die Redner ihre Ausgabe auf den Katholiken- 
versammlungen lösen, schreibt Dr. Sigl: „Erste Aus­
gabe eines Redners ist, das Selbstverständige ungesagt 
zu lassen und nur das Wichtige, Neue, ad hoc Passende 
zu berühren. Der Zenirumsrevner darf gerade um­
gekehrt nichts E genes, Jnd vicuelles, Charakteristisches, 
nicht seine innersten Herzensgedanken Vorbringen, und 
so bleib n ihm denn nur die abstraktesten, abgeschlsssensten 
ew gen Stoffe und Phrasen übrig, die Ladenhüter der 
Katholik«, um^e, die uns immer und überall wieder 
servirt werden. Man lese alle die gehaltenen Reden 
und sage uns nuc einen einzigen neuen Gi danken, 
etwas, was man nicht längst und viel schöner bei 
Weiß. Hettinger rc. (bin katholischen Apologeten) lesen 
konnte!" Ueber die M ßhandlung der W ssenschaft. der 
Kunst rc äußert sich Sigl also: „Da wird mit wichtiger 
Miene eine „Kommission" für Wissenschaft, eine für 
Kunst, eine für christliche Charitas, für Soziologie rc. 
gebildet, und nachdem eine halbe Stunde in jeder 
debattirt worden, tritt disselbe vor das Plenum mit 
dem wichtigen Resultate, daß „alle Familien gewarnt 
werden, in der Unterhaltungslektüre ihrer Kinder 
gleichgiltig zu sein, daß zum Eintritt in den St. 
Vivcenz- oder Bonifaziusverein eingeladen wird" 
u. s. w. Ist das nicht ein Humbug mit der Wissen­
schaft? Ebenso gut könnten sie uns die Beobachiui'g 
der zehn Gebote anrathen. Ueberhaupt diese Re- 

auf welches eine Holzgalttrie gesetzt ist: so leben 
etwa die Tänzelte au? im Stadiwäldchen (Budapest), 
Prater (Wien) oder Hasenhaide («Berlin). Auch in 
Sachsen und Schlesien habe ich solche Bauwerke kennen 
gelernt, sie wurden dort bei jedemstönigsschießen auf= 
gebaut und nach acht Tagen wieder abgebrochen. 
Während meiner Anwesenheit tagte in diesem Holzbau 
eben das serbische Parlament, die vielgenannte 
Skupschiina' Schutzleute an jedem Ausgang, Schutz­
leute ringsherum, alles lösliche Leute, die dem Fremd­
ling von Herzen gern Bescheid geben möchten, wenn 
— sie ihn nur verständen!

Die schon wiederholt genannte „Elektrische" fährt 
uns in etwa einer halben Stunde hinaus nach Topt- 
schider, dem königlichen Park. Hier versammelt sich 
die haute voläe Belgrads, theils um zu promeniren, 
theils um in dem Garten eines Restaurants zu sitzen, 
dessen Besitze von der Großstadtluft leider noch keinen 
Hauch verspürt hat. Und das ist sehr zu bedauern, 
denn es giebt keinen angenehmeren Aufenthalt, als in 
diesem Park, in welchem sich die üppigste Vegetation 
entwickelt und in welchem selbst in den glühend heißen 
Tagen des Juli ein erquickend frischer Lustzug weht. 
Die Zigeunerkapelle spielt und singt alt-serb sche Volks­
weisen, schwermüthig, monoton, bald zu kräftigem 
Tonfall anschw llend, bald klagend im Wind ver­
hallend . . . Ein Hauch von Poesie, von gemüthvoller 
Stimmung überkommt ganz unwillkürlich den Hörer, 
---------da naht aber schon das Verhäugniß in Gestatt 
des Tellersammlers, eines braunschwarzen Herrn in! 
einem Gssellschastsanzug, mit Wäsche, mit Händen . . . 
Ich flehe zu sämmtlich n Schutzpatronen des serbischen 
Volkes, daß sie diesen Zigeunern Seife, recht viel 
Seife schenken möchten und daß diese edlen Musikan­
ten im Gebrauch dieser Seife von Staatswegen un­
entgeltlich Unterricht erholten.

Eine Riesen - Platane, deren laubgeschmuckle Aeste 
wohl 10 Meter im Umfang fassen, schmückt den Platz 
vor dem Sommerschloß des Fürsten Milosch, welches 
für Jedermann zugänglich ist ohne jede Controlle. 
Daher ist es nicht zu verwundern, wenn die Gemälde 
in obscönster Art vestümmelt und die Wände beschmiert 
worden sind, empfiehlt es sich doch selbst in „gebil­
deten" Ländern nicht, historische Räume ohne Weiteres 
dem wißbegierigen Publikum zu erschließen.

(Schluß folgt.) 



fotuHonen! Resolutionen aus einer blos berathenden 
Versammlung sind eigentlich ein Unding; Beschlüsse 
sassen ist Sache einer Gewalt habenden Behörde oder 
Korporationen, nicht einer Versammlung von blos 
Privaten. Beschlüsse, die man nicht aussühren kann, 
sind ein Schlag ins Wasser, eben darum aber ein 
Lieblingsobjekt unserer Katholikenversammlungen. Da 
ist denn wieder eine Reihe von Resolutionen mit 
großem Pomp zusammengeleimt worden, von der 
Rückgabe des Kirchenstaates bis zur Ausrottung des 
Sozialtsmus, Atheismus und Gott weiß, was noch 
alles! An solchen Dingen erfreuen sich politische 
kleine Kinder, aber nicht ernste Männer."

Die Kaiserrede in der Schule.
Wie die Schule die ihr nach der Ansicht mancher 

Leute zustehende Ausgabe, Reinkulturen von Patrioten 
zu züchten, zu erfüllen suchi, das möge ein Fall lehren, 
von dem aus einer Berliner Gemeindeschule zu be­
richten ist. Ein Vater hatte sein Kind am Sedantage 
zu Hause behalten, jedoch dem Lehrer hiervon vorher 
Mittheilung gemacht. Den vorgebrachlen Gründen 
legte der offenbar sehr patriotisch veranlagte Rektor 
jedoch keine Bedeutung bei; er bestrafte vielmehr das 
Kind sür sein Fehlen mit einem einstündigen Nach­
sitzen. Während dieser Zeit hatte das Kind zur Ver­
schärfung der Strafe den folgenden Satz wiederholt 
niederzuschreiben: „Das Sedansest ist ein vater­
ländischer Ehrentag, und wer es nicht mit- 
seiert, verdient nicht, ein Glied des deutschen 
Volkes zu sein." Wir wissen nicht, warum
der stsatstreue Rektor da nicht lieber gleich die 
Originalrede des Kaisers dem Kinde auswendig zu 
lernen als Strafarbeit aufgegeben hat! War der 
Rektor zur Ausübung dieses Zwanges auf das Kind 
berechtigt? Die Frage mag seine Erledigung durch den 
Beschwerdeweg finden. Wohin aber, fragen wir, soll 
es führen, wenn die Schule auf solche Weise zu einer 
Art politischer Fechtstätte gemacht wird?

Keine neue Umsturzkampagne!
In der „Nation" bespricht der Reichstagsabgeordnete 

Theodor Barth die Kaiserrede am Sedantage und 
warnt auf das Nachdrücklichste vor jeder Erneuerung 
einer gesetzgeberischen Umsturzkampagne. Man darf 
sicher annehmen, daß die ablehnende Haltung von der 
ganzen „Freisinnigen Vereinigung" getheilt wird. Der 
erwähnte Artikel der „Nation" schließt mit folgenden 
Bemerkungen: „Der Kaiser hat schon öfter in seinen 
Reden das Gespenst eines Bürgerkrieges heraus­
beschworen, in dem die Armee gezwungen sein könne, 
einzelne Tbeile der Bevölkerung gewaltsam nieder- 
zuhalten. Aber es ist nicht leicht, sich den Fall in der 
Wirklichkeit zu konftruiren. Die „hochverrätherische 
Schaar" verfolgt längst die Politik, Gesetzesüber­
schreitungen zu vermeiden. Insbesondere hütet sie sich 
wohl, in die Schlingen jener Paragraphen des Straf­
gesetzbuchs zu fallen, die vom Hochverrath handeln, 
oder gar Putsche und Aufstände zu veranstalten. Die 
Armee hat deshalb gar keine Handhabe, der „hoch- 
verrätherischen Schaar" zu wehren oder „einen Kampf 
zu führen, der uns befreit von solchen Elementen." 
Das in der Sedanrede des Kaisers niedergelegte 
Programm ist darnach für die praktische Polttik 
nicht ohne Weiteres verwendbar. Aber gerade 
dadurch wird es besonders geeignet für eine 
agitatorische Interpretation. Es wird die Auf­
gabe der wirklich Liberalen fein, sich dem zu 
erwartenden reaktionären Ansturm gegenüber nicht 
auf sentimentale Abwege locken zu lassen. Nichts wäre 
für Deutschland verhängntßvoller, als die Verletzung 
von patciottichen und sonstigen Empfindungen mit 
neuen Strafgksctzparagraphrn zu erwidern. Wenn 
die Sozialdemokratie Sedan nicht feiern will, dann 
mag sie es bleiben lass n; die Festsäle werden deshalb 
nicht leer werden. Und w nn sozialdemokrattsche 
Blätter, ohne Verätzung der bestehenden Gesetze eine 
üble Kritik au dem Kaiser W lhelm I. üben, so wird 
das zur Folge haben, d.ch andere Thdle des Volkes 
den alten Kaiser Wilhelm nur um so höher ehren. 
Wenn durch derart ge Ausschreitungen die Monarchie 
gefährdet werden könnte, io müßte sie in England 
längst beseitigt sein. Als bet dem fünfzigjährigem R - 
g erungsjuvilaum der König'n V ktorta jener glanz­
volle Triumphzug durch Londons Straßen sich be­
wegte, in d m unter Anderem auch der Prinz von 
Wales und der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm 
nun Pr-mß/n sich betäuben, wurden au? der Via 
triumphalis in Unmassen Flugblätter verbratet, in 
h neu die Emsühruag d r R publik in England 
drrngeod emp ohlen wurde. Die Engländer iahen 
darin keinen Grund, die Polizei zu bemühen. Man 
warf die Blätter achtlos zu Boden und damit w :r die 
Sache aus. Etwas wen'ger N rvositär könnte bei der 
Bchandlung vrr deutschen Sozialdemokra ie gew-ß 
n:chr schaden." ______

Politische Rundschau.
Elbing, 9. September.

Deutschland.
— Ein Empfang des preußischen Justlzministers 

beim Kaiser, welcher in den letzten Tagen erfolgte, 
w rd. wie der „Hamb. Korr." aus Berlin meldet, mit 
der Frage in Zusammenhang gebracht, ob und wie 
den Ausschreitungen der sozialrevolutionären Propa­
ganda an der Hand der bestehenden Gesetze am besten 
zu begegnen sei. Unter alle» Umständen dür'te für 
di' nächste Zeit eine bei weitem schärfere Ueberlvachung 
der sozialdemokratischen Presse Platz greifen und die 
Ahndung dem Vergehen in der Regel so rasch wie 
irgend möglich auf dem Fuß folgen. Dies wird ganz 
vefondcrs als ein Wunsch des Kaisers bezeichnet.

— Die Vorbereitungen zur Einrichtung der 
Preußischen Ccntral-Genossenschastskasse sind so weit 
vorgeschritten, daß sie ihre Wirksamkeit bestimmt am 
1. Oktober d. I. in ihren Dtensträumen, NW., 
Dorotheenstraße 42, parterre, beginnen kann. Das 
Beamtenpersonal ist, nach dem ReichSanzeiger, voll- 
ständ g ergänzt, so daß Gesuche um Anstellung keine 
Berücksichtigung mehr finden können.

— Die RAchsreg-erung verzichtet darauf, mit ge- 
v setzgeberischen Vorschlägen zwecks Bekämpfung der 

Socialdemokratie an den Reichstag heranzutreten. 
Dagegen hat es den Anschein, daß im preußischen 
Ministerium des Innern eine Vorlage ausgearbeitet 
wird, die dem preußischen Landtag zugehen und zur 
Bekämpfung der Socialdemokratie dienen soll. Die 
Vorschläge, die der preußische Minister des Innern 
Herr v. Köller machen will, haben allerdings noch 
keine feste Gestalt gewonnen, doch ist anzunehmen, daß 
si- hauptsächlich die preußische Vereinsgesetzgebung in's 
Auge fassen.

— In einem Gesuch an den Unterrichtsminister 
btt der Verein preußischer Volksschullehrerinnen Stell- 
M'o zu dem erwarteten L' kn r - Besoldungsgesetz ge­

nommen. Es werden in bet Eingabe fünf naher 
molivirte Bitten ausgesproch-n: 1) daß das Grund­
gehalt der Lehrerinnen dem der Lehrer gleich sei; 2) 
daß den Lehrerinnen anstatt der acht Alterszulagen 
von 60 Mk. fünf solcher von 80 Mk gewährt werden, 
daß sie somit das Höchstgehalt nach 19 Dieustjahren 
erreichen; 3) daß der Staatszujchuß für Lehrerinnen» 
stellen dem für zweite Lehrerstellen gleich sei; 4) daß 
die Lehrerinnen dieselbe Miethsentschädigung erhalten, 
die dem unverheiratheten Lehrer zugesprochen wird; 
5) daß die geprüften Handarbeitslehrerinnen an den 
Volksschulen d.finitive Anstellung, Alterszulagen und 
Pensionsberechtigung erlangen.

Oesterreich-Ungar«.
— Das „Fremdenblatt", das „N ue Wiener Tag- 

blcttf und die ,N. Fr. Pr." widmen der Reise des 
Kaisers Franz Josef zu den deutschen Manövern 
längere Artikel. Das „Fremdeublatt" hebt hervor, 
daß der Dreibund in das Bewußtsein der Völker 
übergegangen und Gemeingut der Nationen geworden 
ist, welche unter dessen Schutz l ben. „Der Dreibund, 
schreibt das Blatt, bedarf keines äußeren Zeichens, 
daß er in unwandelbarer Festigkeit fortbesteht. Dessen 
ungeachtet freuen sich die Nationen jedes Ereignisses, 
das seine Bedeutung aller Welt offenbart. Solche 
Ereignisse sind die Begegnungen der beiden Kaiser 
und die innigen Beziehungen der beiden Heere."

— Die Beisetzung des Erzherzogs Ladislaus findet 
am Mittwoch in der Ofener Sigismundkapelle statt.

— Der Kaiser reiste Sonntag Abend 6.40 Uhr 
mittels Sonderzuges nach Stettin ab.

Frankreich.
— In Dijon fand gestern die Enthüllung des 

Denkmals des ehemaligen Präsidenten Carnot in 
Nolay, dem Stammort seiner Familie, statt. Unter- 
richtsminister Poincarö hielt eine Ansprache, in der 
er Carnots Verdienste rühmte und hervorhob, daß 
dieser das Ansehen Frankreichs gehoben und dem 
Lande werthvolle Freundschaften gewonnen habe.

— Der „Figaro" erklärt die Verzögerungen in 
dem Marsche des Expeditionskorps auf Madagaskar 
dadurch, daß die Regierung einen Rückzug der Hovas 
nach Süden befürchtete und deshalb den General 
Duchesne mit der Herbetschaffung von Proviant beauf­
tragte, so daß er in Tananarivo überwintern könne. 
General Duchesne theilte mit, daß er Borrälhe für 
3000 Mann aus 5 Monate nachführen lasse.

— Der Lord-Mayor von London nahm an einem 
Frühstück bei dem Minister des Auswärtigen, welchem 
auch die Mitglieder der Meterkonserenz beiwohnten, 
Theil. Der Lord-Mayor brächte einen Trtnkspruch 
auf den Präsidenten Fante aus, den er lebhaft rühmte 
und dessen wohlwollende Aufnahme am Sonnabend 
er warm anerkannte. Der Minister des Auswärtigen, 
Hanotaux, toastete auf die Königin von England und 
auf alle Souveräne, welche aus der Meter-Conserenz 
vertreten sind. Er fügte hinzu, daß die Reise des 
Lord - Mayor die freundschaftlichen Bez ehungen 
zwischen Frankreich und England nur befest'gen könne.

— Eine Depesche des Generals Duchesne aus 
Andctba vom 3. meldet, er beabsichtige Andrida am 
14. zu verlassen und den Vormarsch in der Zuversicht 
des Gelingens fortzusetzen.

— Die „Patrie" veröffentlicht ein Interview ihres 
Reporters mit dem Exgeneral Munter, welches in 
Bayonne stattfand. Munter behauptet, schwerwiegendes 
Material gegen jenen deutschen Offizier in Händen zu 
haben. Er habe es an den Kriegsminister gesandt mit 
dem Ersuchen, es dem Ministerrathe vorzulegen und 
dann aus diplomatischem Wege an den deutschen Kaiser 
gelangen zu lassen, damit dieser jenen Otfisier ab- 
urthetlen könne. Weiterhin giebt Munter zu, wegen 
Verleumdung verurtheilt worden zu sein, doch sucht er 
die Schuld herabzumindern. Er behauptet, die 
deutschen Blätter fürchteten seine Enthüllungen, wes­
halb sie seine Ehrenhaftigkeit onzuzw-.ifeln suchten. 
Werde er aber noch weiterhin deuticherseits angegriffen, 
io werde er das Verbot de§ Krtc>sm!nist rs, in 
Zeitungen zu schreiben, außer Acht lassen und alles 
Material gegen deutsche O sickere veröff.etlichen.

Italien.
— In der Freitag Abend erschienenen Encyklika 

betreffend die Verehrung des Rosenklanzis empfi ylt 
der Papst dieselbe namentlich zur Erreichung der 
Rückkehr der Dissidenten zur katholischen Einheit, und 
auch zur Linderung der Bitternis; und der Heim­
suchungen, welche die nächst-n Tag- bringen können.

Großbritannien
— In Beantwortung eines Schreibens, worin auf 

die Entstellung seiner letzten Erklärungen im Unter­
hause betreffend die Doppelwährung hingewiesen wird, 
erklärt Balfour tu einem Brieie seine Haltung tu der 
Frage der internationalen Doppelwährung habe keine 
Aenderung erfahren; er wiederholt die bekannte Er­
klärung und fügt dnizu, eine Conserenz habe wenig 
Aussicht auf Erfolg, falls sich die theilnebmenden 
Staaten nicht vor dem Zusamm niritte über die Haupt­
punkte verständigen; bis j tzt fehle leider solche Ver­
ständigung; ohne dieselbe dürste eine Conserenz mehr 
schaden wie nützen.

Bulgarien.
— Frau Stamtmlow erbringt einen wichtigen Bei­

trag für den Verdacht, daß o fizielle bulgarische Kreise 
von dem Mordanfall auf Stambulow gewußt haben. 
Sie äußerte: „Vor allem richtet sich meine Beschuldig­
ung gegen Natschewitsch, aber auch Stoilvw spreche 
ich nicht frei, obgleich ich nicht begreifen kann, warum 
er gegen meinen Mann, der mit ihm früher stets aus 
das Freundschaftlichste verkehrte, eingenommen sein 
konnte. Btt Natschewitsch wundert m ch nichts, seine 
Vergangenheit spricht ja auch gegen ihn, läßt ihn zu 
Manchem fähig erscheinen. Als vor vier Jahren 
Beltschew an der Seite m ines Mannes durch eine 
Kugel erschossen wurde, die für Stamduli-w bestimmt war 
kamNatschewitich zu mir und ersuchte mich,ihm dasHemden- 
maß meines Mannes anzugeben, er wolle für ihn tu Wien 
ein Panzerhemd anfertigen lassen. Ich gab ihm das 
Maß, und nach zwei Wochen brächte er'das Panzer­
hemd, das, wie angestellte Proben ergaben, Schutz 
vor einer Revolverkugel gewährte. Mein Mann war 
indessen kein Freund von Kleidungsstücken, die seine 
Bewegungsfreiheit einengtcn, und er hat deshalb das 
Panzerhemd niemals angezogen. Von der Ex.stenz 
dieses Hemdes haben nur wir drei, Natschewitsch. 
mein Mann und ich, gewußi; davon, daß Stambulow 
es nie bei utzte, wußte nur ich. Nun hat mein Mann 
keine etnztge Wunde am Kö.p r, vielmehr befinden 
sich dieselben sämmtlich am Kopfe — urtheilen Sie 
selbst, ist dies nicht auffallend?"

Spanien.
— Aus Havannah werden verschiedene kleine Zu­

sammenstöße mit Aufständischen gemeldet, wobei auf 
beiden Seiten Mehrere getödtet und verwundet wur­
den. Auf Cuba sind mehrere Dampfer mit Ver­
stärkungen eingetroffen.

Dänemark.
— Aus Bernstorff wird gemeldet: Nachdem die 

Aerzte Professor L'yben, Weljannnoff und Tschigajeff 

heitte den Zustand des Großfürsten - Thronfolgers, 
welcher noch das Bett hütet, um Kräfte zur Reise 
nach dem Kaukasus zu sammeln, untersucht hatten, 
wurde beschlossen, daß der Großfürst»Thronfolger am 
13. September mit dem Polarstern nach Libau und 
von dort via Vilna nach Abastumau reisen solle.. Dr. 
Tschigajeff wird den Patienten begleiten.

China.
— Der amerikanische Gesandte in Peking, Denby, 

beauftragte den amerikanischen Consul in Tientsin, 
Read, und den amer kmischen Marineattachö in Tokio, 
Commandeur Barder, die selbstständige Untersuchung 
der Metzeleien von Tscheng-tu zu leiten. Als dritten 
Commffsar wird der Gesandte einen amerikanischen 
Missionar ernennen.

— Die Cholera wüthet in China. In Peking 
sollen täglich bis 2000, in Shanghai gegen 500 
Menschen der Krankheit erliegen.

Aus Reich und Provinz.
Potsdam. Der Graf von Turin mit Gefolge 

traf Sonntag Abend 7 Uhr 50 Min. auf der Wild­
parkstation ein, von wo er sich zu Wagen nach dem 
Neuen Palais begab.

Leipzig. Die deutsch - amerikanischen Veteranen 
trafen ungefähr 40 Mann stark Sonnabend Nachmittag 
um 2 Uhr 44 Minuten auf dem bayrischen Bahnhöfe 
ein und wurden von Abordnungen der hiesigen 
Militärvereine empfangen. Der Bezirksvorsteher 
Hülschner begrüßte die Veteranen, w iche alsbald mit 
Musik nach dem amerikanischen Kosulat zogen.

Leipzig. Während des bevorstehenden Armen­
pflegertages werden die anwesenden Mitglieder deut­
scher Gewerbegerichte sich zu einer zwanglosen Be­
sprechung über gemeinsame Angelegenheiten der Ge­
werbegerichte am 26. September, Abends 8 Uhr, im 
Restaurant des Neuen Theaters zusammenfinden. Als 
Gegenstände der Besprechung bieten sich zunächst dar: 
1) Die Petitionen für Einführung der Berufung von 
den Gewerbegerichten und gegen die vorläufige Voll- 
streckbarkeit ihrer Urtheile. 2) Die Frage der Aus­
dehnung der Gewerbegerichte aus Kaufleute, land- 
wirthschaftliche Arbeiter und Dienstboten. 3) Ma­
terialiensammlung sür die Publikation interessanter 
Erkenntnisse und Erweiterung der VerbandSmittheilun- 
gen. 4) Herstellung einer vergleichenden Statistik der 
Gewerbegerichte. 5) Schutz der Bauarbeiter und Aus­
tausch von Erfahrungen über die Rechtsprechung dar­
über.

Saßnitz Die Torpedoboote sind in den hiesigen 
Hafen emgelaufen. Die Manöverflotte ist in Sicht.

Krojanke. Nachdem in unserer Nachbarstadt 
Flatow seit dem 1. April v. I. die neue Gehalts­
ordnung für Lehrer eingeiührt worden ist, sind auch 
die Städte Vandsburg und Kamin diesem Beispiele 
gefolgt, während wahrsch inlich auch in Zempelburg 
die Äusbesserungsrrage eine befriedigende Lösung finden 
dürfte. So nimmt nur unser Ort unter den Städten 
des Kreises in dieser Beziehung allein eine Ausnahme­
stellung an, obwohl gerade hier die Gehaltsverhältnisse 
sehr verbesserungsbedürftig sind. Von den 10 Lehrer­
stellen an unserer Schule sind die ersten 4 mit Über 
960 M., die 3 folgenden mit 900 M. und die 3 
letzten Lehrerstellen mit unter 900 M. dotlrt. — Seit 
8 Tagen tritt in dem Dorfe Schönield die Dtphtheritts 
in sehr beängstigendem Grade auf, so daß die Schließ­
ung der Schule beantragt worden ist. Die Lokal­
aufsicht Über die dortige Schule ist dem Pfarrer 
Bahn hierselbst übertragen worden. — Seit mehreren 
Wochen wüthet hier unter den Schweinen der Roth­
lauf und ist noch immer im Zunehmen begriffen.

Janowitz Pr.-Linltenant Schlüper, Rtterguts- 
besitzer von Koldromb bei Janowitz, ist zum Vorsitzen­
den des Bundes der Landwirthe für den diesseittgen 
Kreis von der Provinztal - Abtheilung des genannten 
Bundes ernannt worden und haben sich sämmtliche 
Mitglieder in allen vorkommenden Angdegtnbeiten nn 
denselben zu wenden, resp, dies lben ihm vorzutrag-n. 
— Besitzer von Privathengsten, welch: beabsichtigen, 
letztere für das kommende Jahr ankören zu lassen, 
haben solches bis zum 30. d. M. an zuständiger Stelle 
anzumelden. — Sonnabend Abend hatten wir nach 
s^hr langer Zttt wied r einmal ein Gewitter, das von 
einem fruchtbaren Regn begleitet wurde, der den 
Landwirthen, die im Beginn der Saatzeit stehen, vor­
trefflich zu flotten kommt. — Durch ein Feuer, dessen 
Entstehungsursache noch unbekannt ist, wurde das 
Stallgebäude des Gastwirths Tichierse bis auf den 
Grund vernichtet. — In der Zeit vom 20. bis 30. 
August sind im diesseitigen Kreise an berechtigte Jagd­
liebhaber im ganzen 12 Jahresjagdscheine verabfolgt 
worden. — Als Waisenrath der Gemeinde Dziewiezewo 
ist der Guisverwalter Ude daselbst bestellt und als 
solcher verpflchtet worden.

MÜHlhausen Die letzte Wanderversammlung 
des Bienenvereins für MÜHlhausen und Umgegend 
fand tu Schlodie» statt. Es wurde zunächst bekannt 
gegeben, daß die Pr. Holländer Ausstellung einen 
Fehlbetrag vor 80 Mk. ergeben habe, den die Vereine 
ergänzen müssen. Die anwesenden 23 Mitglieder 
haben es von 343 Stöcken im Frühjahr auf 492 zur 
Einwinterung gebracht und über 88 Ctr. Honig 
geerntet. Da mehrere Mitglieder mit großen Bienen­
ständen abwesend sind, muß man die Zahlen viel 
Höher bem'ssen; so hat beispielsweise das abwesende 
Mitglied Lehrer Arndt - Kalthof zur Zeit über' 100 
Stöcke, welche ihm ca. 40 Ctr. Honigertrag geliefert 
haben. Dem Vorsitzenden des Vereins war eine Zu- 
schrist der Königl. Regierung zugegangen, in welcher 
die Mitglieder ersucht werden, jede bekannt werdende 
Fälschung des Honigs sofort anzuzeigen. Es kann 
nicht genug angerathen werden, berumziehenden Honig­
händlern gegenüber recht vorsichtig zu fein. Am 
sichersten geht man, wenn man Honig direkt von 
Bienenwirthen bezieht.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 9. September.

Muthmaßliche Witterung für Dienstag, den 
10. September: Meist hetter, io irrn und trocken.

Von der Kaiserreise. Stettin. Der Kaiser 
und die Kaiierin nahmen Sonntag früh Gesangsvor- 
träge des Sängerbundes des Stettiner Lehrervereins 
entgegen; der Kaiser empfing hierauf den Vorstand 
des Vereins und sprach ihm seinen Dank aus. Hier­
auf folgte der Vortrag einiger Lieder durch die Ge­
sangsschule des Fräulein Wilsnach. Die Kaiserin 
dankte der letzteren, ihr einen Blumenstrauß Über­
reichend. Die Vorträge fanden im Schloßpark statt. 
Die Kaiserin empfin«, dann noch einige Schülerinnen 
der Augusta Viktoriaschule und nahm eine Blumen­
spende entgegen. Um 10 Uhr fuhr das Kaiserpaar 
zum Feldgottesdienst, welcher auf dem Kasernenhof 
des Grenadlerregiments No. 2 stattfand. Das Kaiser­

zelt war in bet Mitte des Kasernenhofes fl^tutact 
dem militärisch dekorirten Altar errichte.'. Die Truppen 
standen im Viereck. Die Predigt hielt der Miller- 
Oberpfarrer Kramm. Das Frühstück nahm der Ka -£ 
dann bet dem O fizierko ps d-s Regiments ein un) 
kehrte darauf zum Schlosse zurück. Die Kaiserin be; 
gab sich zum Bahnhof und ist um 12 Uhr noch d^r 
Wildparkstation abgereist. — Der Kmsir kehrte um 
2i Uhr zum Schlosse zurück. Um 6 Uhr fuhr er ui 
dem kommandirenden General v. Blomberg zum Diaer»
— Das Garde-, zweite, dritte und neunte Armee­
korps beginnen Montag in aller Frühe die Marsche 
im KriegSvrhältmß, die sogenannten KriegsmärsÄe, 
gegen einander und rücken bann in ihre Mai über­
stelln ng für den ersten Manövertag, den 10. c:., ein-
— Am Donnerstag, den 12. er., fiibe- um 3 Uiü 
Nachmittags im Schlosse ein Absch ebsdiner stell, 
welchem der Kaiser von Oesterreich und der Köiüg 
von Sachsen beiwohnen werden. Kniffr Wilhelm 
wird sich am selben Tage Nachmittags 5 Uhr au? am'. 
Aviso „Grille" begeben und nach Swinemünde fahren- 
Dort wird er die „Hohenzollern" besteigen und an 
deren Bord den Flottenmanövern beiwohnen. — Bei 
dem Paradediner am Sonnabend brächte der Kittel 
folgenden Trinkspruch aus: „Der Denkstein, an dein 
das II. Armeekorps heute vordeizog, giebt Kenntniß 
von der Zeit, da es ihm vergönnt war, von Meinem 
Großvater inspizirt zu werden. Das erste Mal. als 
Ich das II. Korps zusammen sah, war im Jahre 
1869; die letzte Parade, die dasselbe unter seinem da­
maligen kommandirenden General, Meinem hochselig-n 
Herrn Vater, vor Se. Majestät bestand, um zu zeigen, 
daß es auch in Friedensarbeit kriegsbereit sei, — dn 
Beweis, den es ein Jahr später aus dem Schlachttdd 
führen sollte. — Der heutige Tag bat Mich mit hoher 
Freude erfüllt und spreche Ich dem Korps Meine 
vollste Anerkennung aus für die vorzügliche Parade, 
die es h ute vor Mir geleistet hat. Möge der heutige 
Tag, der eine Weide besonderer Art durch die hohe 
Ehre erhalten hat, welche dem Korps und vor allem 
dem Kürassierregiment Königin dadurch zu Theil ge­
worden ist, daß Ihre Majestät geruht haben, das 
Regiment selbst vorbeizusühreu, dem Korps ein An­
sporn sein, nunmehr auch im Manöver zu zeigen, daß 
es vorbereitet ist, jede Abwehr, welche sie auch fei, 
auszuiühren und für das Vaterland einzustehen, wen" 
es gerufen werden sollte. — Ich fordere Sie auf, 
Ihre Gläser zu erheben und aus vollem Herzen z» 
rufen: Das II. Korps Hurrah! und nochmals 
Hurrah! und zum dritten Male Hurrah!"

Tont comine cbez nous. Bei der Spalier­
bildung der Schulkinder in Berlin wurde bekanntlich 
eine sehr große Ar zahl von Kindern von der H tz- 
überroältigt und mußte die Hilfe der Aerzte und 
Pflegerinnen in Anspruch nehmen. Da stellte sich 
denn die beinahe unglaubliche Thatsache heraus, daß 
bei einer nicht unbetkächt.ichen Anzahl der erkranken 
Schulmädchen die Einwirkungen der Temperatur und 
der körperlichen Anstrengung unterstützt wurde» 
--------- durch zu starkes Schnüren!! Ja, noch mehr- 
Man machte bei einigen kleinen „Damen" die über­
raschende Entdeckung, daß---------ja, wie soll ich mich
ausdrücken — daß sie denselben Modus von Körper- 
Verschönerung angewandt hatten, den Tänzerinnen zu­
weilen auf der Bühne anwenden, um etwas md'l‘ 
„Fülle" zu zeigen! Natürlich, so etwas macht auch 
warm!---------Jedenfalls schlägt das dem Faß de»
Boden aus! Noch so volltönende Worte, noch so lang«-' 
Artikel und Broschüren, welche die Irrwege bet 
modernen Kinder-Erziehung geißeln, sprechen nldÜ 
laut und eindringlich wie diese hciaistränbende 
sache. Ich sehe sie in Gedanken vor mir, die 
gewissenlose Mutter, wie sie ihr Kind zum Feste aus^ 
putzt, damit es nur ja nicht mit seiner kindlich 
formlosen Taille und seinen dünnen Beinche» 
der eitlen Mutter Schande mache in der Reibe der 
anderen „Jöhren". Ich sehe auch das Kmd in Ge­
danken vor mir, wie es selbstgefällig lächelnd Ver­
gleiche anstellt mit den anderen, weniger gut „aus­
gestatteten" Gefährtinnen. Wenn ich aber den Ge­
danken w iter spanne, wenn ich mir das Bild bet 
Zukunft dieses so frühzeitig zum eitlen Affen gs" 
stempelten Kindes ausmale, dann sehe ich vor m't 
den gaser^ell en Tanzsaal, wo das eben eingesegnete 
Geschöpf — in jenen Toilettekünsten natürlich erheb" 
lich fortgeschritten — mit seinem „Bräutjam" ma^ 
der sein Taschengeld oder gar die bescheidene Po tu- 
lasse seine« Chefs für die, „mit welcher er jeht", j 'bet' 
zeit in Bier oder Aepfelkuchen anzulegen bereit »’• 
Und dann steigt der Eitelkeitsteusel immer weiter und 
weiter hinein in das jugendliche Herz und Hrn> 
Körper und Seele werden krank und kränker, 
wenn vielleicht einmal der erste „Liebesgram" 
moralisch schwache und widerstandslose Wesen 
schüttert---------nun dann findet man ja '
r1............................ ;;
die Zeitungen unter der Spitzmärke

das 
er- 

nwidnio) jujroauje uno roiDeriiQUDdiDje 
schüttert---------nun dann findet man ja "wb
ultima ratio in einer raschen That, über welche vi - 
die Zeitungen unter der Spitzmarke „Wieder 61,1 
Sturz aus dem Fenster" berichten. Und dann schütteln 
all die weisen Mütter den Kopf und rufen empört 
aus: „So ein junges, dummes Ding! Es ist eine 
Schande! Die armen Eltern!"

Von der Verproviantirung im Manöver 
Das Jntendanturwesen beim Kaisermanöver hat ei» 
große Aufgabe zu erfüllen, da die Verproviantirunü 
so gewaltiger Truppenmaffen sehr schwierig ist. Au 
Dispositionen werden diesmal genau so wie im Krieg 
getroffen; die Besehe zum Aufschlagen der Magozi^ 
werden immer nur je nach dem Stande der Akti»' 
gegeben, so daß von einer Vorbereitung der Jnte»^ 
danturbeamten keine Rede sein kann. Es geht ebe 
alles vollständig kriegsmäßig zu. Da d r Ernährung^ 
frage der Mannschaften die höchste Aufmerksamkeit 
Berücksichtigung des Grundsatzes zugewendet mit" 
daß die Truppe so lange als möglich frisch und roo» e 
genährt erhalten werden muß, so müssen auch 
Mannschaften das zum Abkochen nöthige kleine 
im Tornister bet sich tragen, damit sofort nach 
enbigung des Gefechtes biwakirt und abgekocht toet^L 
kann. Die eiserne Mundportion des Mannes u» 
die Haferration der Pferde, die natürlich von jede» 
einzelnen Soldaten mitgesührt wird, muß jeden Abe» 
ergänzt werden. Der Mann erhält 200 Graw» 
Fleischconserven und 100 Gramm Gemüseconserw^ 
Auch die O fiziere, welche diesmal sämmtlich mit b 
Truppe biwakiren, müssen vollständig kriegssertig « 
gerüstet fein. Ein großer Anhänger des Selbstkocm 
der Soldaten im Felde ist der Führer des 
ländischen Armeekops Excellenz v. Haeseler.
legt den höchsten Werth darauf, daß jeder ® A 
selbst im Stande ist, sein Essen zu kochen un 
von bet Magazinverpflegung unabhängig zu » 
Der General pflegt bei den Manövern hierbe 
nach dem R-chten zu sehen.

Der Ausschust zur Untersuchung der 
Verhältnisse in den der Ueberschwemmungsgei 
sonders ausgesetzten Flußgebieten hat 
b s 4. September die Weichsel, die Nogat,_ b - 
und den Rußstrom besichtigt und damit 1



^urirr Der Herzog von Aosta fiel am Freitag 
in der Nähe von Altezzano von dem Wagen, welchen 

futifhirte und verlebte nck on der rechten •
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Netzbrücher . . 
Pommersche . . 
Polnische . . . 
Margarine . .

gerade umgekebri: der überaus appetiiliche Anblick der 
C'garrenfabrikationsausstellungen von Loeser und Wolff 
reizt den Raucher geradezu, sich eine Cigarre anzu- 
stecken und ist geeignet, Nichtraucher in Raucher zu 
verwandeln.
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Kaiser von Oesterreich und 
auf dem hiesigen Bahnhöfe

Der Kaiser von Oesterreich 
Uhr aus der Wildp nkstalion

schädigt. Man hatie es namentlich auf die kostbareren 
Schleifen abgesehen.

Standesamtliches. Im Monat August sind 
140 Geburten (71 männl., 69 wetbl.), 5 Todtgeburten 
(4 männl., 1 weib.), 96 Sterbefälle (49 männl., 47 
toeiblj gemeldet und 20 Ehefchließungs-Acte ausge­
nommen worden.

Lehrerverein. Der Lehrerverein .Lahme Hand" 
hatte sich am Sonnabend im Vereinslokale, dem Gast­
hause des Herrn Türk in Lahme Hand, zur monat­
lichen Sitzung eingesunden. Die Versammlung war 
von 14 Mitgliedern besucht. Auf der Tagesordnung 
standen: Die Vorstandswahl, der Jahresbericht, Kassen- 
rechnung und die Wahl eines Delegirten zur Provinzial- 
Lehrerversammlung in Konitz. Aus der Wahl gingen 
hervor: Lehrer Knoff in Oberkerbswalde als Vorsitzen­
der, dessen Stellvertreter und Gesangsleiter wurde 
Lehrer und Organist Marquardt in Neukirch. Als 
Schriftführer und Kassirer wurde Lehrer Schillke in 
Nogathau und als dessen Stellvertreter Lehrer Miller in 
Gr. Wtckerau gewählt. Zum Delegirten für die 
Provinzial-Lehrerversammlung in Konitz wählte man 
den Lehrer Hockborth in Hakendors.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 9. Sept. 2 Uhr 20 Min. Nachm.

sind in allen Lotterie-Geschäften und den durch Plakate kenntlichen 
Verkaufsstellen zu haben.

In Elbing zu haben bei: Joh. Gustävel.  

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Airma aeaen Einsendung von 20 <$. in Marke,, 

} w. h. Mieick, Frankfurt a. M.

Landbutter: Preußische .

Tendenz: unverändert.

Preßstinunen.
D^e „Kreuzztg." hat die Echtheit der Briefe von 

und an Hammerstein rundweg zugestanden. In 
ihrem gestrigen Abendblatte schreibt sie: „Der „Vor­
wärts" hat vor einigen Tagen eine Anzahl" von 
Bnesen abgedruckt, die an den früheren Chefredakteur 
der „Kreuzzeitung", Frhrn. v. Hammerstein, gerichtet 
waren. Sie stammten aus der Zeit von 1890, als 
Frhr. v. Hammerstein in Bielefeld zum Reichstage 
kandidirte, und waren meist von Herren des Wahl- 
reifes an ihn gerichtet. Die Vorgänge bei jener Wahl 

find damals ütet erörtert worden, und wir können 
c« ^en' Privatbriese irgendwie wesent-

ltch Neues zur Beurtheilung der betreffenden Berhält- 
ü k und Persönlichkeiten bringen. Mehr aber als 

wird ein Schreiben des Abgeordneten 
gleich beachtet und kommenttrt, das
der verössentuu7» ^juärts" und zwar am 5. Septem- 
genannten fontJS. undatirt, an einen nicht
gehen auf denJnha??'gerichtet. Wir 
Frage möchten wir doch an Alle^ri^' MCr •t)ie 6 
sehr abfälliges Urtheil an diesenBnef "k'nüvfen"ob 
etwa geneigt sind, ihre Politische P,ioMorrOvon^enz 
rückhaltlos zu veröffentlichen. Oder um kovttet zu 
fragen: Wäre es wohl dem Abgeordneten Dr von 
Bennigsen erwünscht, wenn seine an intime politische 
Freunde gerichteten Privatbriese etwa seit 1848 von 
unbefugten Händen veröffentlicht würden? Wenn die 
„Kö!n. Zig." sich zum Beispiel diese Frage ernsthaft 
vorhgt, wird sie einsehen, wie wenig fein es ist, mit

7. Sept.
s_/v  „ den Cousum

beeinträchtigt, gelang es doch die Zufuhren in Hofbutter, 
welche in dieser Woche umfangreicher als bisher ein» 
trafen, zu den bisherigen Preisen fast vollständig zu 
placiren, so daß wir über ein lebhaftes Geschäft be­
richten können.

Unser Markt schließt in fester Stimmung zu unver­
änderten Preisen.

Amtliche N o t i r u n g e n 
der von der ständigen Deputation gewühlten Notirungs- 
Commission. Preise im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter. P. 50 kg A

Hof- und Genossenschaftsbutter Ia------110

lila--------
Abfallende------100

. . 85—90 

. . 83—88 

. . 83—88 

. . 80—82 
. . 30—60

er selbst kutschirte und verletzte sich an der rechten 
Hand und der rechten Hüfte. Die Pferde hatten das 
Gebiß zwischen die Zähne bekommen, zerbrachen die 
Deichsel und zerrissen die Stränge; sie wurden durch 
Carabiniert zum Stehen gebracht. Der Zustand des 
^prtnos ist gut, die Herzogin von Aosta und die Be- 
^eitung blieben unverletzt  |

Von der Nord - Ostdeutschen 
Gewerbe-Ausstellung.

^ür die vom ersten Hauptgewinn der Ausstellungs- 
lottelie aestohlenen Brillanten sind vom Comttö 1) von 
ssnhuweiter D. Aron 1 Brillantbouquet ä 950 Mk., 
1 Bcillantstern ä 500 Mk., 1 Perlcollter ä 625 Mk., 
1 Herrenuhr ä 370 Mk, 1 Damenuhr ä 185 Mk., 
1 Herrenkette mit Medaillon ä 225 Mk., 1 Damen- 

mit Medaillon ä 120 Mk. und 2) vom Juwelier 
önrr Stehl 1 Brocheanhänger, 1 Opal. Brillanten 
und Perlen in Gold gefaßt ä 500 Mk., 1 Paar 
Brillantboutons ä 1370 Mk., 1 Armband mit Brillanten 
ä nan Mk 1 Armband mit Brillanten, Rubinen und 
S°Mrn> ä 540 MI, l Ring mit 1 Brillant ä 330 
Mär» aekaust worden, und sind diese kostbaren Sachen 
bereits mit den übrigen einen ganzen Pavillon füllen­
den Gold- und Silbergegenständen im Hauptgebäude 
der Ausstellung vereinigt, so daß dieser verlockende 
Hauptgewinn im vollen Werthe von 20,000 Mk., der 
für eine Mark gewonnen werden kann, wieder voll­
ständig von jedem Ausstellungsbesucher in Augenschein 
genommen werden kann. — Gegenwärtig haben aus 
ver Ausstellung das aktuellste Interesse die prachtvolle 
Donderschau für Gartenbau und die in der Kunsthaüe 
neueröffnete Ausstellung für graphische Künste. Wir 
weisen einstweilen nur auf die erstere hin, die an 
Anmuth und Gefälligkeit jedenfalls die schönste und 
populärste der bisher veranstalteten Sonderausstellungen 
ist. Schon vor der Festhaüe empfängt den Besucher 
ein üppige, duftiges Blumenbeet, und im Innern 
gsden sich die Kinder Floras und Pomanas ein stell- 
Mein, dessen Reiz und Farbenpracht ganz wundervoll 
wllkr. Neben dem nützlichen hausbackenen Gemüse 
studen wir hochragende exotische Palmen, riesige Fruchte 
wte aus dem Lande, wo Milch und Honig fliegt, 
schlanke, betäubend duftende Lilien und Tuberosen, 
dunkle Mycthen und feurige Nelken. Und zu den 
Liebesgaben der Natur tritt überall noch die
bildnerische. Kraft des Gärtners, die sich in 
den Einzelarrangements sowie in zahlreichen au§ßes 
stellten Gartenplänen beweist. Am Mittwoch Bor­
mittag wird das Publikum übrigens Gelegenheit 
stnden, mancherlei von den ausgestellten Herrlichkeiten 
zu erstehen. — Unter den wenigen Ausstellern, die 
ihr Gewerbe im Betriebe vorsühren, erregt die Firma 
Loeser & Wolfs, die einen Trupp ihrer sauber unt- 
sormirten Arbeiterinnen in der täglichen Beschäftigung 
zeigt, wohl das meiste Interesse. Man führt neben 
bem Fabrikate auch die Fabrikation vor und Veran- 
staltet so ta gewissem Sinne eine Fachausstellung des 
betr. Jndustri zweiges. Ist schon die Frage „was 
Oftn wir?" eine sehr heckte, so ist die Frage „was 
rauchen wir?" geradezu k tzlich. Was für seltsame 
Stoffe hat man nicht schon in Cigarren entdeckt und 
was für unglaubliche Tabaksurrogate sind nicht schon 
als zulässig erachtet worden! Um so interessanter und 
dankenswerther ist es, daß uns in der Spezialaus- 
stellung der Herren Loeser und Wolff die Entstehung 
der Cigarre sozusagen ab ovo vorgeführt und gezeigt 
wird, wie man Cigarren aus Tabak und — nur allein

Tabak an fertigt. Der Beschauer kann hier alle 
die verschiedenen Sorten von verschiedenen Tabaken n 
when. Zuständen betrachten, wie sie in Büffel- und 
Kuhhäute, in Ballen mit Bast und Schilf, in Malten 
und in rohe Holzkisten verpackt von der genannten 
Firma aus fernen Ländern nach Europa eingefuhst 
d°nn weiter, wie sie präparirt, entr'pvt, sornrt und 
südlich zur Cigarre verarbeitet weiden. Das h * 
n,6 der Cigarrenfabrikation liegt hier offev. »u Tage 
und damit auch das Geheimniß des beispiellosen Er. 
folges der Elbinger und Braunsberger Fabriken der 

i Firma Loeser und Wolff in Berlin: sie fobricirt nicht 
i nur ihre Cigarren aus naturreisem Tabak und zwar 
' selbst die billigsten, sondern es geht dabeiauch mit der 
i peinlichsten sorgfältigsten Sauberkeitzu. Man sagt oft, 
■ daß man bei d r Zubereitung der Nahrungs- und Ge- 
1 nußmittel nicht zusehen dürfe, um sich nicht den Appetit 
I bstton ju tietbetben. Im vorliegenden Sülle t)t c$?

Nach Schlaft der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Stettin, 9. Sept. Der Kaiser begab sich heute 
früh 5 Uhr in das Manövergelände, um dem Kriegs­
marsch der Armeekorps beizuwohnen und das Zu­
sammentreffen der Cavallerie - Divisionen zu erwarten 
und deren Führung zu beobachten. Die Rückkehr des 
Kaisers ist noch unbestimmt, doch wird derselbe um 
4 Uhr Nachmittags den 
den König von Sachsen 
empfangen.

Potsdam, 9. Sept. 
traf heute Vormittag 11 
ein. Der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich waren 
am Bahnhof anwesend. Der Kaiser fuhr mit den 
beiden Prinzen nach dcm Neuen Palais, wo im 
Muschelsaal das Frühstück eingenommen wurde, an 
dem auch die Kaiserin theilnahm. Darauf unternahm 
der Kaiser und die Kaiserin in offenem vierspännigem 
Wagen eine Spazierfahrt nach dem Park von 
Sanssoucci. Um 12f Uhr setzte der Kaiser von Oester­
reich die Fahrt nach Stettin fort.

Hannover, 9. Sept. Zur Hauptversammlung 
des Gustav Adolf - Vereins sind zahlreiche Personen 
hier angekommen. Die Versammlungen dauern bis 
zum 12. tret.

Salzburg 9. Sept. Gestern Vormittag wurde 
hier die Generalversammlung der deutsch-österreichischen 
Alpenvereine eröffnet. Nach der Begrüßungsrede des 
Grafen Thun wurde der Jahresbericht erstattet. Bei 
dem Festbankett wurden Hochs auf den Kaiser von 
Oesterreich und den Kaiser von Deutschland aus­
gebracht und begeistert ausgenommen. Begrüßungs­
telegramme sind von vielen Älpenvereinen eingegangen. 
Als Ort der nächstjährigen Generalversammlung wurde 

| Stuttgart bezeichnet.
Petersburg, 9 Sept. Reichskanzler Fürst Hohen- 

lohe wird hier am 10. eintreffen. Zu Ehren seiner 
Anwesenheit wird am Abend desselben Tages ein Thee 
beim deutschen Botschafter Fürsten Radolin und am 
nächsten Tage ein Diner beim Minister des Aus­
wärtigen, Lobanow, stattfinden.
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solchen Mitteln nicht bloß gegen den Briefschreiber, 
andern gegen ganze Parteien zu operiren."

Coloniales.
— Die „Köln. Ztg." weist in Betreff der An­

kunft v. Wiftmanns in Ostasrika daraus hin, daß 
der neue Gouverneur in Tanga sang- und klanglos 
an's Land gestiegen sei. Kein Kriegsschiff sei er- 
ichienen, keine Truppe erwies dem früheren siegreichen 
Führer die Ehren, wie es bei Soden und Scheele im 
ausgiebigsten Maße der Fall war. Nur die Hütten 
der Eingeborenen waren geschmückt. Dasselbe Schau­
spiel wtederholte sich in Dar - es - Salaam. Die 
„Kölnische Zeitung" meint, es scheine daraus hervor- 
zugehen, daß von Wißmann nur das Amt eines Civil- 
gouvern'eurs antrete. Sollte aber neben Wißmann 
noch eine von ihm unabhängige militärische Macht be­
stehen, so würden die deutschen Colonialfreunde sich 
wohl ' besinnen, ob sie derartige Verhältnisse unter­
stützen können. 

Vermischtes.
Osterode a. H. Das bereits gemeldete große 

Feuer zerstörte 46 Wohnhäuser und 50 Hintergebäude. 
Am meisten betroffen sind die Martenvorstadt, die 
Bahnhofstraße und der Dielenplan. Der Brand dauerte 
12 Stunden, 16 Feuerwehren waren am Löschen be- 
thelligt. Man vermuthet, daß das Feuer dadurch ent­
stand, daß Kinder mit Streichhölzern spielten.

Wien. Amtlich wird gemeldet: Die Cholera trat 
außer in Tarnopol noch im politischen Bezirk Brody 
mit einem Falle und im politischen Bezirk Rohatyn 
mit 4 Fällen auf, von welch' letzteren 3 tödtlich ver-

Das Auftreten der Cholera ist in 
Tanger amtlich sestgestellt. Herkünste von dort werden 
in den an die See grenzenden Provinzen einer sechs- 
täaiaen Quarantäne unterworfen.

° t Törinn frintt 91 n

bje WasserberWlnlsse an den großen preußischen 
Strömen zu vn'fien, vollendet.

Ein Ausspruch Kaiser Friedrichs. In diesen 
Tagen, da von allen Kanzeln des Tages gedacht 
wurde, „wo göttliche Fügung" den deutschen Waffen 
Sieg verlieh, drängt sich die Erinnerung an einen 
Ausspruch Kaiser Friedrichs auf, der mit dem berühm­
ten „Welche Wendung durch Gottes Fügung" in selt­
samem Widerspruch steht. Am 25. Dezember 1870 
schrieb Kaiser Friedrich treffend in sein Tagebuch: 
„Eigentlich ist es doch eine Ironie auf die Heils­
botschaft, daß jeder Theil Gott für seine als die ge­
rechte Sache anruft und bei jedem Erfolg beweisen 
möchte, daß der Gegner vom Himmel im Stich ge­
lassen sei."

Liederhamkonzert. Das gestern in Weingrund­
forst verunstaltete Liederbainkonzert hatte sich wieder 
einer guten Betheiligung zu erfreuen. Wenn das 
Gewölk auch in den ersten Nachmittagsstunden eine 
drohende Haltung einnahm und Regen zu befürchten 
war, so hielt sich das Wetter doch. Gegen den Abend 
wurde es bei den starken nördlichen Winden im Freien 
zum Sitzen bereits etwas unbehaglich. Der Sänger- 
chor leistete sein Bestes. Zum Vortrage gelangten 
Das deutsche Haus (Chor mit Orchester von Hand- 

c N'ocht ich diese Lieder weihen (Kreutzer), 
m ' vU ?ebes Vaterland (Handwerg), Ich hab' 

weinRoß verloren (Möhring), Am schönen Ostsee­
uran re (Walzer für Chor und Orchester von M. Gesten), 
Deingetenken (Chor mit Tenorsolo von Peuschel), Ich 
stand an einen Baum gelehnt (Brixner), Wie hab' ich 
sie geliebt (Möhring), Ade, ihr alten Sorgen (Marsch 
von Engelsberg), Ich grüß' vom Bergeshange (Müller), 
O Mondenschein (Praser) und Poesie und Prosa 
(humoristckche Quadrille für Chor und Orchester (Koch 
v. Langentreu). Das Gebotene wurde mit Befriedigung 
hingenon men.

Gauturnfeft Mit dem gestern in Zoppot statt« 
gefundenen Gauturnfest war auch ein Wetlturnen ver­
bunden, welches von Morgens 7 Uhr am Strande 
obgehalten wurde. Von den Elbinger Turnern errang 
Herr Schubert den vierten Preis mit 52| Punkten 
(75 Punkte war die höchsterreichbare Zahl) und Herr 
Graubmann mit 44f Punkten eine lobende Auer- 
Jennung. Der erste Preis fiel an Herrn Sommerfeld- 
Danzig mit 60! Punkten. Die Zahl der Sieger be- 
tiug im Ganzen 11.
r Vsteyele-Club „Borussia" Elbing heran» 
Hottete gestern ein Club - Vorgabefahren über 2000 
aRtr. aus dem als Sieger Herr Fr. W. Neumann in 
der Zeit von 3 Min. 15 Scc. hervorging. Derselbe 
fuhr vom Mal. Zweiter und dritter wurden die 
Herren G. Hoffmanu und P. Wichert mit je 100 Mir. 
Vorgabe. — Wir machen an dieser Stelle auf daS 
für nächsten Sonntag ausgeschriebene Straßenrennen 
über 50 Kilom., welches für sämmtliche Fahrer ElbingS 
offen ist, aufmerksam.. Dasselbe fiadet auf der Strecke 
Elbing-Cadinen-Tolkemit-Neukirch-Trunz-Elbing statt. 
Start und Ziel am Waldschlößchen. Versammlung 
der Fahrer Nachmittag? 2 Uhr im Gewerbehause.

Lehrerinnen - Prüfung. Der diesjährigen Leh- 
rerinnen-Prüfung werden sich drei Damen des hiesi­
gen Seminars unterwerfen. Die Prüfung findet in 
ten l'tz'en Tagen des Monats September statt

Ei« Sommerfest hatte gestern Nachmittag in 
Bellevue Der Sammelverein für katholische Waisen­
häuser veranstaltet. Durch Concert und die verschieden­
sten Volksbelustignngen war für Unterhaltung der 
Gäste gesorgt worden und bildete ein Tanz den 
Schluß des Vergnügens.

Elbinger Wohnungs-Anzeiger. Herr Buch­
druckereibesitzer Siele beabsichtigt, anfangs des nächsten 
wahres wieder einen Elbinger Wohnungs - Anzeiger 
herauszugeben, salls die Auflage durch Vorherbestell- 
ungen bis zum 1. Oktober gesichert ist. Für solche 
Refteller stellt sich der Preis des Werkes (gebunden) 
auf 4 Mk, für spätere auf 5 Mk. Der Wohnungs- 
Anzeiger soll außer dem Verzeichniß der Einwohner, 
Behörden, Vereine, Innungen :c. auch den Theater- 
plan und einen auf Grund amtlicher Aufnahmen und 
Vermessungen angefertigttn richtigen Stadtplan ent­
halten.

Holzschnitzschule. Herr Bildhauer Max Gebauer 
hier, welcher durch seine künstlerische Darstellung bibli­
scher Scenen in weiten Kreisen bekannt geworden ist, 
hat eine Schule errichtet, in welcher Damen in der 
Holzschnitzkunst unterrichtet werden. Damit wird 
unserer Damenwelt ein neues Feld der Thätigkeit er­
öffnet, welches sehr wohl geeignet ist, nicht nur Lieb- 
lingsneigungen zu befriedigen, sondern Broterwerb und 
llnte,halt zu fitoffen.

Ein UnglückSfaU ereignete sich am vergangenen 
Sonnabend Nachmittag in der Sandgrube des Fuhr- 
halterö Grunwald am sogenannten „Hommelberg". 
Dem Arbeiter Maruhn aus der Wasserstraße, welcher 
in der Grube beschäftigt war, Erde abzustechen, fiel 
eine von oben sich loslösende Erdscholle auf Kopf, 
Brust und Leib, so daß er besinnungslos von der 
Unglücksstätte geschafft werden mußte. Am Kopfe 
hat vr recht erhebliche Verletzungen erlitten. Die 
ll^r\u..eLen^cn dlrbeiter hatten viele Mühe, den Ver- 
uag ucklen^aus der gefährlichen Lage zu befreien. 
UntSJan^"™ ist' wie es scheint, dem
der Westseite 91uct) tn diesem Jahre sind an 
Immer metzr fulMfirh ^""dftücke roeggefoült.
ULcn und lüdlWa'Lde oul 6™

Bauernhaus mit seinem ©La das altdeutsche 
lichen landwirthschaftlich^ £? UJO be/ unvermeid» 

8ibti jum Soff fc« der
Verhaftung. Der in der annXeÄ1”e^8Iu«ß- 

Arbeiter S-, der bereits stark ^naUrun^ roolr I)Q$te 

in Folge dessen in einem Schankloca'le in d- 
straße kein Schnaps verabfolgt wurde aerietb d^d 
i-t 8otn. Der Auff°rd°rm,g° das L°c° 

leistete er nicht Folge, weshalb polizeiliche Hilfe 
requirirt wurde. Den erschienenen Beamten leistete 
er auch Widerstand und so fand er ein Unterkommen 
im Volizeigewahrsam.

^c^sonalnotiz. Die Lehrer Schulz in Halbstadt 
, ^ffenschmidt tn Petershagen treten mit dem 1. 

Sera ’e? Ruhestand. In Folge der Wahl des 

Schuldienst """ in Trampenau in den städtischen 
demnächst /Marienburg ist letztere Stelle auch 
Patronats unh drei Stellen sind privaten
recht der betreffend das Wahl» und Berufungs- 

, «-fch-di»«»„" Schulaemeind- zu.
niedergelegten Kränr» Mehrere am Kriegerdenkmal 
Qm Sonnabend Aben^^^den von unnützen Händen ---J in der Nacht arg be- 

Badener 
Pferde

Bdrse: Schwankend. Cours vom 
3Vi pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente .... 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlatvk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Bör
Cours vom
Weizen September . .

Oktober . . .
Roggen September. . 

Oktober. . .
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco . . . 
Rüböl Oktober . . .

Dezember . .
Spiritus September .

KönigSderg, 9 Sept.,
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissi»..  
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt................................... 56,75 „
Loco nicht contingentirt  36,00 „

Dauztg, 7. Sept. Getreidebörse. 
We izen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 200 Tonnen.
int hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen 714Qual.-Gew.): fest, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . • 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer.......................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Butter-Bericht
von Gust. Schultze & Sohn.

Berlin,
Obgleich die überaus warme Witterung

Parlamentarisches.
— Der Abgeordnete von Vollmar befindet sich seit 

dem 21. August in der orthopädischen Anstalt von 
Hessing in Göppingen bei Augsburg, um dort die 
Gehfähigkeit ganz oder theilwetse wiederzuerlangen. 
Von Vollmar wurde in der Schlacht bei Ocleans 
durch einen Granatsplitter schwer verwundet. Das 
Leiden verschlimmerte sich, als die Träger den 
Schwerkranken auf dem Frankfurter Bahnhof fallen 
ließen. (Herr von Vollmar ist über zwei Meter groß 
und sehr schwer). Schon nach den ersten vierzehn 
Tagen der heutigen Göppinger Kur, nachdem die 
ersten Bandagen weggenommen und neue angelegt 
worden sind, können entschiedene Fortschritte festgestellt 
werden und die Aerzte sind einstimmig der Ansicht, 
daß Herr v. Vollmar, falls er Geduld hat, die lang­
wierige und schmerzhafte Kur, die mindestens sechs 
Monate dauern wird, zu ertragen, sicherlich gerade 
»uße bekommen^ und, wenn auch mit Hilfe eines 
Stockes (heute ist er ganz auf Krücken angewiesen), 
wieder gehen wird. Nachdem die Kur jetzt vier 
Wochen tn Soiensaß und zwei Wochen in Göppingen 
angedauert hat, ist Herr v. Vollmar bereits im 
Stande, täglich eine Stunde ohne Schmerzen zu gehen. 
Durch die fortgesetzte Bewegung ist der Blutandrang 
nach dem Kopfe, der in letzter Zeit wiederholte 
Ohnmachtsanfälle im Gefolge hattt, völlig beseitigt.

— Als sozialdemokratischer Reichstagskandidat für 
den Wahlkreis Herford-Halle ist der Redakteur des in 
Bielefeld erscheinenden Parteiorgans, Karl Hoffmann, 
aufgestellt worden. Hoffmann, Kandidat Der Philosophie 
war vordem zweiter Vorsitzender des sozialdemokratischen' 
Wahlvereins im 6., Berliner Reichstagswahtkreise.

Soziales.
Eisenach. In der Hauptversammlung des 

Vereins deutscher Revisions - Ingenieure wurde von 
allen Rednern die Nothwendigkeit betont, behufs Ver­
minderung von Unfällen, die Aufsicht der Schutz- 

mflent n ben gewerblichen Betrieben ausschließ- 
Uch den beauftragten der Berufsgenossenschaftcn zu über- 
kagen und durch Gesetze zu bestimmen, daß bei allen 
.ceuanlagen sogleich die nöthigen Schutzvorrichtungen 
angebracht werden. Als nächstjähriger Versammlungs­
ort wurde Berlin gewählt.

Der Gcwerkschasts-Congreß nahm ein« 
^inS nrhpü\Se|° utio" betreffs eines Verbotes der 
Kinderarbeit bis zum Merzehnten und der Nachtarbeit 
den Nnrk->ni?^"m^^oensjahre an und beauftragte

Charleroi. Die Arbeiter der Grube „Placard" 
zu Mariemont, 300 an der Zahl, haben die Arbeit 
eingestellt; sie verlangen Lohnerhöhung auf Grund 
der Erhöhung der Kohlenpreise. Man erwartete in 
Mariemont für Montig einen Generalstreik. In den 
Kohlengruben des Beckens von Charleroi Herrschi 
gleichfalls eine gewisse Erregung, welche zum Streite 
führen könnte; bisher ist Alles ruhig.

Kunst und Wissenschaft.
Der bisherige Konsistorialrath Dr. 

in hpr Ph“ öum ordentlichen Professor
Bonn be? h9S ^^Dj8Ud)en Fakultät der Universität 
Sph 9C dcwatdozent Gerichts-Ass.ssor Dr. 

Vros^ffar »äum außerordentlichenitLh Ö lunstischen Fakultät der Universität
Halle-Wittenberg ernannt worden.



10000 »
5000 »
3000 »

versendet " ------- ----------
In Eibing zu haben bei: Joh. Gustave!.

3167 Gewinne
i. W. v.

IOOOOO M.

j Gr. Packhofstr. 29

Ferner 20 Gewinne i.W. ä 200 M.
30 » » ä 100 »

100 » > ä 50 »
etc.

r» Königsberg i. Pr., Kantstrasse No. 2, sowie in Eibing die
Herren Eugen Wertes, A. F. Grossmann, Cajetan Hoppe, C. Komm,
Bernh. Janzen, Innerer Mühlendamm, H. Martinkus, und werden

1 Gewinn i.W. v. 2000 M.
2 Gewinne » ä 1000 »
4 » » a 750 »
6 » » ä 500 »

IÄU° Lotterie.
Ziehung unwiderruflich Montag, den 16. September.

ISO,0 0 0 Mark. T» 3 0,000 Mark
IiOOSE»1 "ark- F. A. ScliraäGr,

Nord-Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellun^s- Haupt-^Ge^inni^v 20000 M 
treffer: * * *

Loose ä 1 M., 11 Loose 10 M. ®
(Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra), D w w Vl HA
empfiehlt die General-Agentur vonI_____
a__________________________________________________________________
Diese Woche Freilag u. Sonnabend Ziehung Grosse Badener Plerdeverloosung! 

3000
Gewinne

Werth

Elbinger Standesamt.
Vom 9. September 1895.

Geburten: Fabrikarb. August Thal 
S. — Töpfer Johann Wermter T. — 
Maurergeselle Carl Trollack S. — Arb. 
Friedrich Breitfeld S. — Arb. Gottlieb 
Scheffler S.

Aufgebote: Arb. Ferdinand Wolf- 
Elbing mit Auguste Hinzmann-Pangritz 
Colonie. — Arb. Gust. Herm. Krause- 
Elbing mit Caroline Heinr. Bartkiewitz- 
Pangritz Colonie. — Maschinen-Assistent 
Hermann Korwitz mit JohannaSchlomski. 
— Arb. Anton Engel-Elbing mit Maria 
Bähr - Neulanghorst. — Schuhmacher 
Emil Bolz mit Maria Bartsch.

Sterbefälle: Arb. Josef Bolloff
S. todtgeb. — Fabrikarb. Anton Kluth
T. 1 I. — Schornsteinfegermeister 
Ferdinand Lehmann 69 I. — Kessel­
schmied Rob. Paul Sichler S. 2 M. 
Tischler-Ww. Johanna Skrotzky, geb. 
Grozann, 72 I. — Bahnwärter-Ww. 
Eleonore Klotz, geb. Schröter, 71 I. — 
Renten - Empfänger Gottfried Büttner 
84 I. — Arb. Joh. Paul Schmidt S. 
II. — Frau Fabrikbesitzer Helene Ehm, 
geb. Conrad, 36 I.

Auswärtige 
Familiennachrichten.

Verlobt: Frl. Flora Hirschmann-Dres­
den mit Herrn Josef Wolff-Danzig.

Geboren: Herrn Albert Hiehle-Memel 
1 S. — Herrn Richard Wolff- 
Bromberg 1 S.

Gestorben: Herr Rentier Meyer Eifert- 
Marienburg. — Herr Güterexpedient 
a. D. Gustav Schreiber-Bromberg. — 
Herr Rentier Johann Netz-Bromberg.

Liedertafel.
K* Concertprobe. "Mtz

Vollständiges Erscheinen durchaus 
erforderlich.

Mchenchsr zu Keil.Zrei-Kön.
Dienstag: Wicht. Besprechung.

Kaiser-Panorama
Spierinftstr-16, Part.

Ä Venedig.
Geöffnet von 10—1 und 3—10 Uhr. 

Entree 30 Pf. 5 Reisen 1 Mk.

KkkMUtAalhu«g
Durch Artikel I. 3. des Gesetzes vom 

22. Mai 1895 sind solchen Personen 
des Unteroffizier- und Mannschaftenstandes 
des Heeres und der Marine, welche an 
dem Feldzuge 1870/71, oder an den von 
deutschen Staaten vor 1870 geführten 
Kriegen ehrenvoller: Antheil genommen 
haben und sich wegen dauernder 

gänzlicher Erwerbs««- 
Fähigkeit in nnterstütznngsbedürf 
tiger Lage befinden, fortlaufende, monat­
lich pränumerando zahlbare Beihülfen 
im Betrage von 120 Mark jährlich zu­
gesichert.

Ausgeschlossen sind:
a. Personen, welche aus Reichsmitteln 

gesetzliche Jnvalidenpensionen oder 
entsprechende sonstige Zuwendungen 
beziehen;

b. Personen, welche nach ihrer Lebens­
führung der beabsichtigten Fürsorge 
als unwürdig anzusehen sind;

c. Personen, welche sich nicht im Besitze 
des deutschen Jndigenats befinden.

Personen, welche den oben ange­
gebenen gesetzlichen Vorschriften ent­
sprechen, wollen ihre Bewerbungsgesuche 
um die in Aussicht gestellte Beihülfe 
unter Anschluß der den Antrag begrün­
denden Atteste unverzüglich in unserem 
Bureau I einreichen.

Elbing, den 4. September 1895. 

Der Magistrat, 
gez. Contag.

Minnen-Gänsefedern, 
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Kerein für Pferderennen und Kftrde-MsßMngen m Kreußen.

Äriis-pftrhcmarki: liöniiislicrg i.pr. 
am 15., 16., 17. Oktober er.

Alles Nähere durch
General - Sekretair Riebensahm 

Mittelhufen (Pr. Ostpr.).

Ziehung am 19. September 1895
der

Maricnburger Pferdklotterik

10

2
8

90

mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit 
mit

Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferde 1 
Pferde 
Pferde 
Ponies

4 Pferden
4
2
2
2
2
1
1
1
2

o
5 -er

er

§ §
■ s

's
3

in Verbindung mit dem siebenzehnten

Luxus-Pferdemarkt,
Zur Verloosung gelangen:

compl. bespannte Equipagen;
1 Landauer................................................... .....

Kutschir-Phaeton.........................................................
Halbwagen....................................................................
Jagdwagen....................................................................
Halbwagen....................................................................
Sandschneider..............................................................
Coupe ...............................................................................
Selbstfahrer....................................................................
Americain.........................................................................

2003 Gewinne im Gesammtwerthe von 125,000 Mark.
Original-Loofe L 1 Mark empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.

1
1
i
i
1
i
i
1
1 Parkwagen

Paßpferde, 
gesattelte und gezäumte Reitpferde, 
Reit- und Wagenpferde.

Außerdem
10 goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk.
25 goldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk.

200 silberne hipp alogische Münzen
660 Luxus- und Gebrauchsgegenstünde und 

1000 silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.
Im Ganzen

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein.
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

Königl., Grossherzogl., Herzogl., FUrstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.)

Vereinsfaimen, Banner,
gestickt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 

grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich
gWe- Fahnen und Flaggen WH

von echtem Marine-Schiffsflaggentuch.
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 

Theater-Decorationen.
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco.

Prachtvolle
zum Besuche für Privatkundschaft liefert die Kleiderstoff - Fabrik

Herm. Oscar Malm, Geva-R.

Scherlng’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rckonvulc*- 
zenten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atmungsorg ’ 

bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk. .. . .

Malz-Extrakt mit Bisen 
bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. I.-™“ *• 1 

Malz-Extrakt mit Kalk.
Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung t>el ninuern. 

Flasche Mk. 1.—. »in
Scherlng’s Grüne Apotheke

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen

Kohlen.
Dreifach gesiebte Grimsby Dußkohien,

vorzügliche Qualität, direkt ex Kahn, sowie besten

Oberlandischen Preßtorf
empfiehlt bei ermäßigten Preisen

Gustav Ehrlich,
Speicherittsei.

Prima doppelt gesiebte
Englische Nuß-Kohien
empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr billigst

J. Frühstück. 
K 11 U K K 
AÄ A A A

mit 1. Januar 1895 erhielt

Die (Modenwekt
wiederum eine «vrneiteruug ohne jegliche peei»«»h»h«»g. 3ti>e der jährlich 2» 
»eich iCufteirte« Hummern 1,at, statt frül?«r 8,jetzt 16 Seiten r «ade, Hand- 
«»»eiten, Unterhaltnn«, tvirthjchastliche». »ntzerdem jährlich ,r gratz« 
farbig* Maden-panaraneen mit gegen joo Figuren un» ,r Seilagen mit 
etwa 240 Schnittmustern etc.

Vierteljährlich i Warf 25 #f. — 75 Sr. — Auch in heften zu je 25 pf. 
--- 15 Xr. (post-Aritungs-Uatalog Nr. 4508) zu haben. — Au beziehen durch alle 
Buchhandlungen und popanstalten (Post-Zeitung,-Katalog Nr. 4507). — Probe: 
nnmmetn in den Buchhandlungen gratis.
Normal»Schnittmuster, besonders ausgezeichnet, zu 30Pf. portofrei.

Berlin W, potsdamerstr. 38. — Wien I, Dperng. 3.
Gegründet (865.

Brautschleier,
Myrthen-, Silber- u. Goldkränze,

Gesichtsschleier
gar in den neuesten Mustern *ggR 

empfiehlt zu billigen Preisen

B. Beimann,
Fischerstraße 41.

Aelteste Berliner Gewehrfabrik.
Lieferant 4er herverregeediten Jagd-, 

Sehfttaeo- u. Kriegervereine. 
Berlin C., Breiteatraewe Wo. 7 

vie-d-vte dem Kftniglieben Merstell. 
Oarantlrt elngeachoeiene 

Revolver von 4,75 M. «n die «. feinsten 
TeeehlBB, Gewehrform, von 6,26 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., von 13,75 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 88,60 M. an 
Pfirseh- und Scheibenbflchien von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
llln,tr.Catiloge gratln.franci. Uetanich kesteal.

W Tapeten! *MS
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler
in Lirneburg.

raacKSfärke
Nur echt 

mit 
dieser 

Schutz- 
”7 Marke.

Die einfachsteu.schnellsteArt,Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel-Stärke.

Jeder Versuch führt zu 
dauernder Benützung.

Überall vorrät. zu 25 H p. Cart. v. *'4 Ko. 
Alleinigrer Fabrikant u. Erfinder: 

Heinr. Mack, Ulm a. D.

Kasseler Hafer-Cacao 
in Cartons, enthl. 27 Tabletten, 

p. Carton 1 Mark,
1 Tablette (5 H.) giebt 2 fertige Tassen 

ggF Cacao. WM
Adolph Kellner Nachf.

Nachdem die Getrcidcpreise 
wieder gesunken sind, kästet 
Molkcnschrothrod 48 Pf. nnd 
Malkenfeinbrod 50 Pf.

H. Schröter’S
Molkerei.

Makulatur
((janjc Bogen)

ist wieder zu haben in der

Exped. der ,Mpr. Atg." 
I C. J. Gebauhr" 

Königsberg i. Pr.
empfiehlt sich zur Ausführung von 

ivBW- Reparaturen -WA 
von Flügeln und Pianinos eigenen 

und fremden Fabrikats.

Der heutigen Auflage^ 
Zeitung liegt für alle f fl 

Leser ein Prospekt der bekannten o 
Carl Heintze, Berlin ^ be­
treffend die „Warienburger 'pi^uf- 
Lotterie" bei, den wir besonderer 
merksamkeit empfehlen.

’S® welche ihre Niederkunft
J erwarten, finden Rath
ZlllllUllL uni freundliche Auf- 

' nähme bei Frau 
dewski in Königsberg i. Pr-f 
Oberhaberberg 26.__________________

Eine italienische

Bratsche,
Concert - Instrument, mit großes 
wundervollen Ton, zu verkaufen. Gest' 
Adress. unt. 17434 an die „Danzig^^ 
Zeitung", Danzig, erbeten._______

Ein fast neuer Kaifermantel sowi^ 
ein schwarzer Tnchrock billig zu ve^ 
kaufen______________ Mühlenstr.

Ein tüchtiges, nicht zu jung^

Laufmädchen
sucht die 

Expedition der 
„Altpreußischen Zeitung^

6305

099871391177



Der Hausfreund.
Liiglichr Beilage zur «Altpreaßische» Seitung*.
a18,________ Glbing, den 1O. September. 1895.

be-

Das Stiefkind.
Roman von G. von Brühl.

Nachdruck verboten.
18) , ---------

„Nein, nein, sie ist so lange wo anders ver­
steckt gehalten und in der Nacht hierher ge- 
tragen worden!"

„Weshalb aber hierher zu mir, Herr Asstssor, 
finden Sie eine Erklärung für dieses wunder» 
bare Ende der grauenhasten Thal? Weshalb zu 
mir, um der Schwerkranken Hilfe zu leisten? 
Sehen Sie, hier steht plötzlich meine Erklärung 
vor einer unübersteigbaren Schranke. Bis hier- 

heroorgebracht haben, zu Boden str^. Wunden 
dann sortschleppte, und um die ^Spur' 

wischen, die Sachen neben den Abbann V 
der hat die noch nicht völlig Todle nnm"0? * 
hierher gebracht, damit sie gerettet werbe.“ 9 * 

ist ein Räthsel! Sie haben R^cht! Dock 
eine Möglichkeit fällt mir ein! Wie, wenn die 
Angehörigen Hubert's, Mutter und Schwester, die 
Halbiodtc in der Absicht, sie noch zu retten, sitzt 
in der Nacht hierher getragen haben?"

„Das wäre möglich, doch nicht recht glaub- 
.^' verzeihen Sie meinen Widerspruch, Herr 

h »L Eöenn die Wittwe Burchirdt und 
höun r ter tion der Thal gewußt hätten, dann 
ftagfl VeJ? mein, An,ich, üb-r sie, schon 

nicht erst iekt iTet?.etl?unt)etL hergeschafft und 

können 
Thäter

Hagen, „ich wollte nur erst von Ihnen die B - 
stätigung meiner Annahme hören. Am besten 
wäre es allerdings, wenn es gelänge, eine Aus- 
sage der Schwerverwundeten zu erlangen, doch 
daran ist noch nicht zu denken, ich kann im 
Augenblick nicht einmal versprechen, ob sie über­
haupt noch einmal zu vollem Bewußtsein ae- 
langen wird." H

Bruno trat wieder zur Seite des Lagers 
und blickte mit besorgter Miene zu Grerchen 
hin — er schwebte zwischen Furcht und Hoff­
nung — ja, sie war es, es konnte nicht anders 
sein, wenn sie auch so verändert gegen damals 
aussah!

In jedem Falle aber war das holde, geliebte 
Wesen doch nicht in jener unwegsamen Felsen­
schlucht! Es war hier vor ihm, es war nicht 
verloren! Es war ihm doch noch eine Hoffnung 
geblieben, es erhalten zu sehen!

Das war eine unerwartet gute Botschaft, die 
er dem Doktor Hagen verdankte, und unwill­
kürlich schloß dieses neue Ereigntß ein Band 
der Freundschaft um die beiden Männer.

Bruno reichte, nachdem er von der Leblosen, 
die wirklich wie ein schlummernder Engel talag, 
für jetzt Abschied genommen hatte, dem Dok-or 
seine Hand, dann verließ er mit ihm das ge- 

ästige, stille Zimmer, in welchem die 
W 1“nb unerwartet Gesunden? lag.

ro/T Männer schüttelten sich in 
stummem Etnverstandniß die Hände dann 
gleitete Hagen den Assessor bis zu' der f>-ns- 

“n?, bte Straße treten, wo sich
bereits die erste Dämmerung des Abends aus- 
zubreiten im Begriff war.

Der Doktor kehrte in seine Stube zurück, in 
welcher die Schwerkranke lag und in welche nun 
auch die alte Wirthschafterin wieder g treten 
war, und gab dieser letzteren alle für d'e Pflege 
nöthigen Anleitungen und Vorschriften.

Da, nach kurzer Zeit, als die fürsorgliche 
Haushälterin des Doktors eine kleine Lampe in 
die Stube geholt und so htngestellt balle, daß 
das Licht nicht auf das Gesicht der Leblosen 
fiel, klingelte es draußen.

Hagen selbst ging hinaus, um zu sehen, wer 
da zu ihm wollte.

Es war mittlerweile ziemlich dunkel draußen 
geworden, dennoch sah Hagen, als er die Haus­
thür öffnete, sofort genau, daß ein Herr an der 
Klingel gezogen hatte, dessen leichter Jagdwagen 
vor der Thür hielt.

hx,4P„ a ‘ vu“ vec 4WUI gewußt yalien, vuun 
längst die Sck^ metue Ansicht Über sie, schon

S“T!; 
«» Ich' ihren Auieuidü,,'?. fleiuniLen' 
erfahren haben." ^QltSort von dem
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armen Landstreicher od»V'«eu Sie nicht 
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„Herr Doktor Hagen?" fragte er nun, in­
dem er sich der Thür näherte.

„Allerdings mein Herr, der bin ich! Sie 
wollen zu mir?"

„Eine Frage nur, wenn ich bitten darf," ant­
wortete der Andere und trat zu Hagen in den 
erleuchteten Hausflur.

„Wen habe ich die Ehre bei mir zu sehen?" 
fragte dieser.

„Mein Name ist von Mittnacht, ich bin der 
Verwalter der Gü er der Frau Gräfin War- 
burg auf Schloß Marburg."

„Sehr angenehm!" sagte Doktor Hagen und 
verbeugte sich leicht, „womit kann ich Ihnen 
dienen?"

„Es ist eine eigenthümliche Angelegenheit, 
welche mich zu Ihnen führt, Herr Doktor." ant­
wortete von Mittnachl und folgte dem Arzt in 
sein Studirzimmer, in welchem Licht brannte. „Sie 
haben von dem traurigen Ereigniß gehört, 
welches das Schloß betroffen hat! Nun ver­
breitet sich soeben das Gerücht in der Stadt, 
es sei in der Nacht bUr vor Ihrem Hauie ein 
lebloses Mädchen gefunden worden, dessen 
Kleider von Wasser getrieft hätten, wie wenn 
rs dem Meere entstiegen gewesen sei. Obgleich 
ich nun nicht glauben kann, was man sich er­
zählt. daß diese Au'gefundene die Comteß M 
so gebietet es doch me'ne Pflicht, mich danach 
zu erkundigen und Sie zu bitten, mich die 
Aufgeiunder e sehen zu lassen, falls Sie dieselbe 
noch in Ihrem Hause haben, um feststellen zu 
können, ob das Gerücht auf Wahrheit beruht 
und die Gräfin die Hoffnung hegen darf, ihre 
Tochter, die Comteß, noch einmal, ob lebend 
oder todt, wiederzusehen."

Hagen war erstaunt und unangenehm be­
rührt darüber, daß die Kunde zu Mittnacht 
und der Gräfin gedrungen war, doch nur für 
einen Moment konnte man diesen Eindruck von 
seinem gelblichen, alt erscheinenden Gesicht ab­
lesen.

„Mein Erscheinen und meine Frage ist 
Ihnen wohl unangenehm?" fragte von Mitt- 
nacht nun.

..Lassen Sie mich Ihnen den Sachverhalt 
erklären!" antwortete Hagen, der nun seinen 
Entschluß gefaßt zu haben schien, „der Zustand 
der vor meiner Thür Gefundenen —*

„Also ist es kein Märchen, sondern wahr?" 
„Wahrheit, ja! Der Zustand der Ausge­

fundenen ist so bedenklich, daß ich für jede 
Störung fürchte — und ich bin ein Arzt mit 
meiner ganzen Seele, ein Arzt, der für jeden 
seiner Kranken ein gleich großes Interesse, für 
b'c Schwerkranken aber aufrichtige Sorge hegt, 
seien sie, wer sie auch seien."

„Befürchten Sie nichts, ich werde vorsichtig 
sein und mich ganz ihren Bedingungen bei der 
Besichtigung der Aufgefundenen fügen," sagte 
Herr v. Mittnacht, „ich hoffe, daß Sie mein Ge­
such nicht abschlagen und mich zwingen 
werden--------- "

Hagen lächelte kühl.

„Ich zwinge Sie zu nichts, mein Herr, 
meinte er mit leisem Kopfschütteln, „ich bin Vieh 
mehr bereit, Sie zu der Aufgefundenen 
führen."

„Und Wäsche und Kleider waren wirklich 
völlig durchnäßt?" fragte von Mittnacht.

„Ganz durchnäßt! Sie hängen hier unten 
auf dem Hofe, damit sie trocknen."

„Das ist jedenfalls seltsam und noch 
samer, da Sie nur die Leblose gesunden haben, 
wie man sich erzählt, keinen Menschen sonst."

„Nur diese, allerdings," bestätigte Hage" 
und lud den Verwalter ein, sich mit ihm in das 
Zimmer hinten zu begeben, in welchem die Anst 
gefundene lag.

Der Doktor verfolgte von diesem Augenblicke 
an unbemerkt jede Miene des Mannes, der, wie 
er sich sofort sagte, als Abgesandter der Gräfin 
zu ihm kam und nun sich bemühte, dem Arzte 
zu beschreiben, welche Trauer und Veränderung 
der Tod der Comteß im ganzen Schroffe oe 
vorgerufen habe. ,,

Als die beiden Herren in das nur schw^ x 
erleuchtete große Zimmer traten, schwieg * k. 
von Mittnacht. Er sah sofort im Hintergründe 
auf dem Lager Diejenige, welche die Comttv 
sein sollte, trotzdem zeigte er fragend mit dein 
Finger zu ihr hin.

Der Doktor neigte bejahend sein Haupt- 
„Sie ist noch leblos?" fragte von Mittnacht- 
„Wie todt!" bestätigte von Hagen leise. 
„Keine Rettung möglich?"
„Sehr fraglich! Kaum zu erwarten!" ant' 

wortete der Arzt flüsternd.
Herr von Mittnacht trat nun ganz nahe .Vj 

dem Bett — die Haushälterin des Doktors ltev 
auf seinen Wink für einige Augenblicke da» 
Licht der Lampe auf das blaffe Gesicht

Hagen beobachtete genau aber vorsichtig 
Züge des Verwalters.

Dieser schüttelte sofort, augenscheinlich 
Ueberzeugung erfüllt, den Kopf und verriet« 
durch seine Miene, daß er etwas Anderes erwarte 
hatte — er wandle sich zu dem Doktor.

„Sie ist es nicht!" flüsterte er. f
Dann warf er noch einen prüfenden, }ud)en' 

den und vergleichenden Blick zu der Leblosen "" 
und wieder schüttelte er mit ungläubigem 
Lächeln den Kopf.

„Das ist ein fremdes Mädchen!" sagte e 
mit gedämpfter Stimme zu Hagen, „ich dan 
Ihnen, ich habe mich nun vollständig über 
zeugt, eine gewisse Aehnlichkeit für den erst 
Augenblick ist ja vorhanden, aber sie verschww 
sofort, wenn man näher hinsieht! Sie ist 
nicht! Das hier ist ein fremdes Mädchen, oa- 
ich noch niemals gesehen habe." .

„Also eine gewisse Aehnlichkeit doch?" nie 
der Arzt.

„Eine Aehnlichkeit, wie sie junge Mavm 
in diesem Alter häufig miteinander haben, 
nehmlich, wenn das Gesicht sein Leder 
loten hat," fuhr von Mittnacht fort, „«ein, » 
er unterliegt keinem Zweifel, wer Q°



erhalten, gelang das. dann konnte endlich Licht 
in dieses Labyrinth kommen.

Aber Bruno hatte sie, wenn er auch im 
ersten Augenblick gezweifelt hatte, dann doch 
mit Sicherheit erkannt und die Stickerei in der 
Wäsche, wie auch das Kleid, konnten mit zum 
Ausweis dienen, wenn es auch unmöglich war, 
eine Erklärung oder einen Zusammenhang der 
Ereignisse herauszufinden.

Da plötzlich nach einigen Stunden trat die 
Wirthschafterin ganz ängstlich und verstört in 
die Studirstube Hagen's.

„Herr Doktor — die Wäsche und das Kleid 
sind sott!" rief sie, „eben will ich die Hinter­
thür auf dem Hof schließen und die Sachen 
hereinholen, da suche ich sie vergebens! Sie 
sind fort?"

Hagen selbst folgte nun der Haushälterin 
hinaus — er fand ihre Worte bestätigt, ein 
Dieb schien sich der feinen Wäsche bemächtigt 
und sie wie auch das Kleid durch die Hinter­
thür sortgeschafft zu haben.

14. Capitel.
Marie Richter hatte ihre Fahrt nach Ham­

burg angetreten. Auf dem Bahnhof war Nie­
mand anwesend, der ihr, wie es bei allen 
anderen Reisenden der Fall war, das Geleit 
gab! Herr von Mittnacht hatte sich, als sie 
vom Wagen gestiegen und ihr Koffer den Packet- 
trägern übergeben war, mit dem Wagen nach 
kurzem Abschied entfernt.

Sie hatte keinen Menschen, der sie liebte, 
der an ihr hing, keinen Menschen, den sie zurück - 
ließ, keinen Menschen, der von ihr herzlich Ab­
schied nahm und von dem sie wußte, daß er 
sich nach ihr bangen werde. Sie steuerte in 
die weite Welt hinaus, ohne daß Jemand 
nach ihr fragte. Es erweckte traurige Ge­
danken und Vergleiche in ihr, als sie, 
im Bahnhosssaale sitzend, beobachtete, wie 
rings die Liebe überall die Angehörigen und 
Bekannten der anderen Reisenden zu ihnen trieb, 

Herzen für die Abretsenden sorgten, 
e liebevolle Mutter ihre Kinder ermähnten, 

P?.le J.et Bruder der Schwester den letzten Rath 
für die Reise gab.

Und sie saß einsam und verlassen da in einer 
Ecke des großen, Hellen Saales, und Niemand 
kümmerte sich um, sie, Niemand fragte nach ihr, 
Niemand kannte sie.

Marie unterdrückte die Thränen, welche dieses 
wehe Gefühl ihr in die Augen drängten! Sie 
war einmal eine Verlassene, nun galt es muthig 
und sich immer des Fehlenden zu erinnern, den 
Entschluß auszuführen! War sie erst eine Zeit 
lang in der Ferne, so sagte sie sich, dann werde 
sie sich schon daran gewöhnen, ganz und allein 
auf sich selbst angewiesen zu sein, ging es doch 
manchen andern Wesen draußen in der Welt 
ebenso und noch trauriger als ihr.

(Fortsetzung folgt.)

Comteß besser gekannt, als ich. sie ist es i 
nicht! Ich dachte es mir gleich! Es wäre 
ja ein ganz unglaubliches Ereigniß gewesen! 
Nach mehreren Wochen noch soll die Hinab­
gestürzte aufgefunden werden? Aufgesunden 
hier mitten in der Stadt? Wie soll sie hierher 
gekommen sein, da Niemand in jene Schlucht 
gelangen kann? Es klang in der That märchen­
haft, als ich hörte, die Leblose sei gefunden, sie 
habe von Wasser getrieft, als sei sie dem Meere 
in dieser Nacht wieder entstiegen, in welchem 
sie so lange gelegen, es klang ganz wunderbar, 
habe ich nicht Recht? Wie die Sage von der 
Meeresbraut, die Ihnen wohl auch bekannt 
ist?"

„Ich wüßte nicht," antwortete Hagen, mit 
von Mittnocht das Krankenzimmer wieder ver­
lassend.

„Die Meeresbraut ist ein schönes Menschen­
kind, ein Mädchen, das entweder aus unglück­
licher Liebe selbst sich in das Wasser gestürzt 
oder von einem Andern in das Meer gestoßen 
ist, und das nun von Zeit zu Zeit wieder aus 
dem Meere auf die Erde steigt, um sich ein 
andres schönes Menschenkind, einen Jüngling, 
herabzuholen! Die Meeresbraut wird dann 
auch stets mit von Wasser triefenden Haaren 
ul,d Gewändern dargestellt, aber es ist eben ein 

archen — und heutzutage geschehen keine 
Mittnakb?n^> Lärchen mehr." lachte Herr von 
"tm Hausflur.
(TsofTor .?bin Herr!" widersprach der 
Möreben "wenn vöud) deute noch wahre
Märchen, wenn auch anderer Art'"

Hier band«» es sich um t enb ,

^°r. das ist

„Darum wird der Aufgesundenen nicht mehr 
oder weniger Fürsorge zu Theil, das ändert 
nichts an meinem Bemühen, die Unglückliche am 
Leben zu erhalten!"

„Das ist ein schöner Grundsatz sür einen 
Arzt, ich wünsche Ihnen guten Erfolg. Herr 
Doktor Hagen, und meinen besten Dank für 
Ihre Bemühung, ich bin nun beruhigt und kann 
der Frau Gräfin zugleich mit dem Gerücht die 
Versicherung überbringen, daß es sich um einen 
Irrthum handelt," schloß Herr von Mittnacht 

o^ Aespräch und trat aus dem Hause, nachdem 
°?n, dem Arzte verabschiedet hatte.

nach einer Kutscher, mit dem Wagen 
Hatten unb '°b«n und dort zn
«Ine »eine 8eiot„unow ®arten; »“« «f* * 
Richter war 1Ä9 ^machen habe. Marie 
diesem Augenblick w üü ?etn Bahnhöfe und in 
"ach Hamburg. ^on auf dem Wege 

Der Doktn^ r
r'nlmer zurück und in sein Studir-
ob. Die Sache wurde bJLCt ""ruhig auf und 
verwickelter. Er glaubte^si^larer, immer 
haben, daß von Mittnacht bemerkt zu
gefundene für ein hcmbe? die Auf-

MeS lern nun’bS hielt!
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Mannigfaltiges.
— Ueber einen Etlichen Unfall, 

der die Engländerin Miß Sampson auf dem 
Zinalrothorn betroffen hat, macht der Berner 
Gewährsmann der „Neuen Züricher Zeitung" 
folgende näheren Angaben: Miß Sampson 
und Miß Grawse aus London waren mit den 
Führern Biner von Zermatt und Carrel von 
Valtournan am 30. August, Nachts 2 Uhr, 
von der Ryffelalp nach dem Triftjoch auf­
gebrochen. Sie beabsichtigten, in der Hütte im 
Einfischthal zu übernachten und am darauffol­
genden Tage das Zinalrothorn nach Zermatt 
zurück zu überschreiten. Die Karawane war 
glücklich die Felswand auf dem nordwestlichen 
Abhang hinuntergeklettert, als sie von einem 
gewaltigen Steinschlag überrascht wurde. Berg­
führer Carrel, der vorausging, sprang bei 
Seite. Der erste Stein traf Miß Grawse 
und schleuderte sie aus den Stufen den Eis­
hang hinunter. Miß Sampson wurde mit­
gerissen. Führer Biner stand fest in den 
Stufen und hielt mit übermenschlicher An­
strengung die beiden Damen am Seile fest. 
In dieser Lage befand sich die Karawane zwei 
bis drei Minuten lang, dem Steinschlag fort- 
während ausgesetzt. Miß Sampson soll, wie 
Führer Biner aussagt, von mehr als zwanzig 
Steinen getroffen worden sein. Führer Biner 
verdankt sein Leben dein zufälligen Umstände, 
daß er im Rucksack eine Holzflasche trug; diese 
ward von einem Stein ganz durchlocht. Miß 
Sampson wurde schwer im Rücken verletzt, sie 
lebte nach dem Fall noch dreiviertel Stunden. 
Sie verschied sozusagen plötzlich, nachdem sie 
von oe» Führern ein Stück weit war getragen 
worden. Am Montag Nachmittag wurde die 
Leiche in Zermatt, unter großer Betheiligung 
der Fremdenkolonie und der Bevölkerung, zu 
Grabe getragen. Der Bruder war aus Eng­
land herbeigeeilt, der Schwester die letzte Ehre 
zu erweisen.

— Wie die Steuberwitzer ihr Se- 
danfest feierten. Die Sedanfeier zu 
Steuberwitz (Oberschl.) verlief wider alles 
Erwarten großartig. Sie wurde eingeleitet 
durch Zapfenstreich am Sonnabend Abend und 
Reveille Sonntag früh. Um 9 Uhr fand ein 
feierlicher Gottesdienst statt. Nachmittags um 
1V», Uhr besetzte der Steuberwitzer Krieger­
verein in drei Abtheilungen die Ausgänge des 
Dorfes. Der „Feind" wurde um 2 Uhr 
durch berittene Patrouillen von drei Seiten 
gemeldet. Gegen 2Va Uhr erfolgte der erste 
„Angriff" durch den Köberwitzer, kurze Zeit 
hierauf durch den Rohower Verein. In das 
Donnern der Mörser und das Gewehrfeuer 

mischten sich Signale und das Ruten der Zw 
schauer. Schuß auf SchußZwurde gegen den 
im Dorfe lagernden Feind abgegeben. Als end­
lich gegen 3 Uhr auch der Zauditzer Verein in 
das Gefecht eingriff, zog sich der Steuberwitzer 
Verein langsam zurück. Sodann wurde 
Steuberwitz umzingelt. Um 3*/3 Uhr stürmte 
„General Wimpffen" (Vereinsvorsitzender 
Kreis) in das Dorf, um dem „Kaiser Napoleon" 
(Fleischermeister Kugel) zu melden, daß ein 
Entrinnen unmöglich sei. Die weiße Fahne 
wurde gehißt und unter den Klängen des 
Pariser Einzugsmarsches zog König Wilhelm 
(Hauptlehrer Sylvester aus Köberwitz) an der 
Spitze der siegreichen Truppen in Steuberwitz 
ein. Festungsksmmandant Krömer trat aus 
dem „Gouvernementsgebäude" und überreichte 
unter entsprechender Rede die Schlüssel der 
Festung. Hierauf wurde die Doppelthür des 
Hauses geöffnet und mit gesenktem HaUp^ 
trat Kaiser Napoleon heraus, die FahneN 
salutirten und mit den bekannten Worten 
übergab er an den König Wilhelm den Degen; 
Herr Kugel hat seine Rolle meisterlich gespielt- 
Nach Abnahme der Parade durch die beiden 
Fürsten bestieg Napoleon einen mit einem 
Paar Rappen bespannten Wagen und unter 
Bedeckung von 18 Reitern ging es nach 
„Wilhelmshöhe". Leider ist bei diesem Spiel 
auch echtes, rothes Blut vor Steuberwitz ge­
flossen. Einem Krieger wurde durch einen 
platzenden Böller der Oberschenkel zerschmettert-

Heiteres.
— Bummler - Philosophie. „Man 

muß nie vor't Frihsticken arbeeten; wennste 
aber doch vor't Frihsticken arbeeten mußt, dann 
mußte vorher wenigstens wat essen!"

— Wirksames Rezept. A.: „Der 
reiche Fleischer hat seiner häßlichen Tochter 
außer der bedeutenden Mitgift noch ein Haus 
geschenkt!* B.: „Sehr erklärlich! Da sie Nie­
mand aus „Sympathie" haben wollte, griff 
er zum „Haus-Mittel"!"

— Darum. Frau Sauer (zu ihrem 
Gatten): „Aber Hugo, warum Du nur immer 
wie ein Gallapfel dreinschaust! Da, sieh mal 
drüben den Herrn Schultze — die verkörperte 
Lustigkeit!" — Herr Sauer (sehr spitz): ,,D" 
vergißt jedenfalls, meine Liebe, daß Herr 
Schultze Wittwer ist."
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